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Aus mennonitifchen Kreijen. 


Dereinigte Staaten 


Ollahoma. 

Okarche, 12. Oct. Auch in Okla— 
homa war e3 diejes Jahr wärmer und 
trodener al3 es in der Regel ift. Doch ha= 
ben wir Gott ſei Dank genug um aus— 
zulommen. Mandem Amerikaner ift 
aber der Muth geiunten, Land ijt da= 
her im Preis gefallen. Sollte Jemand 
gefonnen fein feinen Wohnort zu verän= 
dern, den würde e3 vielleicht nicht ge— 
reuen Sich dieſe Gegend bei Okarche 
und wejtli von Dfarche einmal an— 
zufehen. Die Gegend ift wellenförmige 
Prärie. Hauptſächlich wird Weizen ge— 
zogen. Land foftet: 160 Acres 8800 
und aufwärts. Auch haben mir eine 
fleine Gemeinde in und bei Okarche. 
Wünſcht Jemand Näheres aus diejer 
Gegend zu erfahren, der komme jelbit, 
oder ſchreibe mit Beilegung einer 2 
Gent-Briefmarfe an 

C. Hofmann, Dfarde, Ofla. 





Nebraska, 

— Frau Abr. F. Nempel, zwei Mei- 
fen öftlich von Janſen, Neb., wohnhaft, 
ift na langem und jchwerem Leiden 
an der Schwindfucht geitorben. Sie 
hinterläßt ihren tiefbetrübten Gatten 
und drei Heine Kinder. 





Golorado. 

— Kohann Nidel ift in der Nacht 
vom 29. auf den 30. September in der 
Nähe von Granada, Gol., auf der Ei- 
fenbahn ums Leben geflommen. Wie es 
heißt, wurde der VBerunglüdte durch den 
Bonducteur vom Zuge geitoßen. 


— — — — 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 9. October. Der Sommer 
iſt dahin und wir ſagen mit jenem Dich— 
ter: „Das Laub fällt von den Bäumen, 
der kalte Winter kommt“ u. ſ. w. Mit 
dem Antritt des Winters dürfte auch 
wohl wieder der Briefwechſel zwiſchen 
Rußland und Amerika etwas mehr an— 
geregt werden, denn den Sommer über 
haben wir keine Kunde von unſern Ver— 
wandten in Rußland erhalten, ſelbſt 
aber au nur wenig: dorthin geſchrie— 
ben. Jetzt aber iſt die Arbeitszeit bei— 
nahe beendet und ich hoffe, etwas mehr 
von uns hören zu laſſen. Meinen El— 
tern in Neuhorft, ſowie allen Geſchwi— 
ftern diene zur Nachricht, daß fich meine 
Familie einer guten Gefundheit er— 
freut, und wir hoffen, bei unfern Ver— 
wandten in Rußland iſt dasielbe der 
Ball. Unlängft fandte ich zwei Briefe 
nad Rußland, einen an meine Eltern, 
den andern an meine Schwefter in 
Schönhorft. Bon den Geſchwiſtern mei- 
ner Frau erhalten wir feine Nachricht, 
außer wenn die hiefigen Geſchw. Abr. 
und Dietr. Töws einmal etwas befom- 
men, fo erzählen fie es hie und da. 

Ungedrofchene Getreidehaufen find 
in biefiger Gegend fchon nur eine Sel- 
tenheit. Abr. Töws verläßt, jobald er 
fein Getreide bejorgt hat, die Krons— 
garter Farm. Von Dietr. Töws wiſſen 
wir nicht mehr als daß fich ihre Familie 
unlängft um eine männliche Seele ver- 
größert hat. Sie wohnen noch in Rein- 
land. Uebrigens ift von hiefigen Ber: 
wandten nichts zu berichten. — Unſer 
Nachbar Jacob Töws, Lichtfeld, feierte 
am 30. September Hochzeit mit der 
Wittwe Korn. Hiebert, welche kürzlich 
von Oregon hierher zurückgekehrt ift. 
Gott mit ihrem Ehebunde! — Am 1. 
October habe ich wieder den Unterricht 
in der Alt-Bergthaler und Lichtfelder 
Schule aufgenommen. Die gegenwär- 
tige Schülerzahl ift 40, ſpäter wird fie 
wohl vielleicht bis auf 55 fteigen. 

Das Ergebniß meiner Ernte von vier 


Ö 


D 
in Rußland ein R auf dem Couverte 
eines Briefes nicht für „Nachzahlung“ 
halte. 


i 
land auf feiner legten Sigung am 2. 
October angenommen. &3 wurde näm- 
li beſchloſſen, ein Nebengefeg abzu— 
faſſen, welches den Gebrauch von Fluch— 
wörtern innerhalb der Munizipalität 
mit Strafe belegt. 


lität. Weizenpreis gegenwärtig flau, 
40 Gt3 pro Bu. Mit Gruß an Alle, 
Abrahbam End. 


Gretna, 9. October. Am 5. April 
d. J. ſchrieb Hiefiger Iſaak Düd feinem 
Schwager Krahn in Neuenburg, Rußl., 
daß er willens fei ihm die Freikarte zur 
Reife nad) Amerika zu jhiden. Am 7. 
April übergab Dück Herrn Lange in 
Gretna das Geld zur Freifarte und 
noch 50 Doll., welche Krahn in Geld 
erhalten follte um von Ort und Stelle 
nad Libau reifen zu können und von 
dort per Freifarte. Nach langer, lan 
ger Zeit ſchrieb Krahn, er habe den 
Brief vom 5. April erhalten, Geld und 
Freikarte jedoch nicht. Daraufhin fuhr 
ih mit Düd zu Heren Lange, welcher 
uns antwortete, er habe alles an Karls— 
berg, Hamburg, abgejandt und von die- 
ſem die Nachricht erhalten, daß alles in 
Nichtigkeit weiter befördert fei. Herr 
Lange verſprach der Sache nachzufor— 
ſchen und Dück mußte warten. 

Am 5. October erhielt Dück wieder 
ein Schreiben, daß Krahn noch nichts er— 
halten habe. Er iſt der Meinung, Dück's 
Brief vom 5. April ſollte das Geld ge— 
bracht haben, da aber keines da ſei, ſo 
glaubt man dort, das Geld ſei unter— 
wegs aus dem Brief entwendet worden. 
Dem iſt jedoch nicht ſo. Der erſte Brief 
ſagte nur, daß Dück ſchicken werde. Wie 
wenig doch Briefe verſtanden werden, 
trotzdem aber Urtheil darüber geſpro— 
chen. Da der Brief vom 5. April re— 
giſtrirt (recommandirt) war, jo bemerkt 
Krahn weiter, auf dem Chortitzer Ge— 
bietsamt habe man ihm geſagt, um 50 
Doll. Geld zu ſenden, ſeien 8 Cts. Poſt— 
geld zu wenig, welches auch das R 
auf dem Couverte andeute, daß noch 
eine Nachzahlung erfolgen müſſe. Ties 
iſt ein Irrthum. Jeder Brief, der im 
hieſigen Poſtamte abgegeben und regi— 
ſtrirt wird, wird mit dem R geftem- 
pelt. Will ich in Rußland Geld auf die 
Poſt geben, fo muß der Poſtmeiſter es 
ſelbſt nachzählen, dann erhält das Geld- 
padet fünf ſchwere Ladfiegel und dann 
fommen die Poftgebühren: von jedem 
Rbl. ein Kopeken, dann Einichreibgeld 
und noch dem Gewichte des Packets ge« 
mäß etliche Ropefen. Anders ilt’3 bei 
uns in Amerifa. Der Poſtmeiſter frägt 
bier nicht wie viel Geld im Briefe ift. 
Will man bier einen Brief regiftriren, 
fo klebt man für 8 Et3. Poſtmarken 
auf und ſagt dem Poftmeilter, er möge 
den Brief regiftriren (einfchreiben). Er 
thut’3 und aiebt die Boltquittung her. 
Ob man # Dollar oder 80 Dollar oder 
ein leeres Gouvert jendet, das iſt einer- 
lei, es koſtet 8 Et3. und das R auf dem 
Gouvert bedeutet, daß der Brief einge— 
ſchrieben (regiftrirt) iſt. 

Krahn ſchreibt, er will jetzt nicht nach 
Amerika. Er ſagt zu Dück: „Daß du 
ſolches Geld einer fremden Perſon wie 
Herrn Lange übergiebſt, begreife ich 
nicht.“ Wohl kann er’s nicht begrei— 
fen, da er gar nicht weiß, was Lange 
bier it. Unwiſſend in ſolchen Sachen 
wirft er Düd noch eine Unbejonnenheit 
vor. Krahn's Brief lautet weiter: Ich 
fuhr in’3 GebietSamt um zu fehen ob 
das Geld gelommen fei, es war aber 
nicht da. So kaufte ich mir drei Schweine 
und die Leute fchrieen: „Jetzt kauft 
Krahn ih für Iſaak Dück's Geld 
Schweine.” Diefe Zeilen find auf 
ück's Bitte gefchrieben, damit man 


Abraham Ens. 


— Einen jehr lobenswerthen Be— 
chluß hat der Munizipalrath von Rein- 


— Biſchof Johann Wiebe und Aelte— 





Deiij. war 196 Bu. Weizen beſter Qua— 


fter Franz Fröfe von Reinland wand- 


ten fi im Namen ihrer Gemeinde an 
den Minifter des Innern T. M. Daly 
mit der Bitte um Reſervirung mehrerer 
Townſhips Land ſüdlich von Rofthern, 
Sask. In Süd-Manitoba wird es ih- 
nen in Folge des Zuzugs aus Rußland 
und bei dem Heranwachſen der Kinder 
zu enge, und viele Landlofe unter ih- 
nen möchten weiter nad) dem Weiten 
überfiedeln. Der Minifter nahm das 
Gefuh der beiden Deputirten ſehr 
freundlich entgegen und machte ihnen 
Hoffnung, dab die Regierung ihren 
Wunſch wohl erfüllen werde. —[Ndift. ] 


— ⸗— 


Rußland. 

Roſenbach, Fürſtenland, Gouv. 
Taurien, 15. September 1894. In 
der zweiten Woche nach Pfingſten d. J. 
erſchien bei den Mennoniten im Meli— 
topoler Kreiſe ein unbekannter Mann, 
der ſich Tobias Unrau nannte und 
vorgab, ein Mennonitenprediger aus 
Wolhynien zu ſein. Die Gemeine dort, 
ſo erzählte er, löſe ſich auf, ein Theil 
derſelben ſei ſchon vor längerer Zeit 
theils nach Amerika, theils nach der 
Molotſchna gezogen, der Reſt wolle ſich 
jetzt nach Amerika aufmachen. Ihm er— 
laube es aber das Gewiſſen nicht, das 
von den Auswanderern geforderte Ver— 
ſprechen, ihre militärpflichtigen Söhne 
zum Dienſt nach Rußland zurückzuſchi— 
cken, zu geben, indem dort im fernen 
Weſten es Niemand einfallen dürfte, 
dieſes Wort zu halten. Daher ſuche er 
fih eine Stelle. Durch feine ſchlichten 
Worte über feine ärmlichen Berhält- 
niſſe wurden viele Leute bewogen, ihm 
ein recht nettes Sümmchen zu über 
reihen. ine Dorfgemeinde nahm ihn 
bereitwilligft in ihre Mitte auf. Bei 
feiner Abreife veripracd er binnen zwei 
Wochen mit feiner Familie, die aus elf 
Berjonen beftehe, einzutreffen und hier 
feine Wohnung aufzufchlagen. Bis 
heute ijt der Genannte weder angefom- 
men, noch hat er irgend eine Nachricht 
von fi gegeben. Hier fragen nun 
Manche: „Wo ift er?” Um freundliche 
Antwort wird gebeten, fo einer der ge- 
ehrten Leſer den Beichriebenen kennt! 


P. A. 





Das Land in SüdMiſſouri. 


Indem fo viele von unfern Brüdern 
im Weiten ihre Heimath verlaffen wol- 
len und nicht willen wohin, und weil 
fo viel von Süd-Miſſouri gefchrieben 
wird, fo habe ich mich am 2. October 
auf die Reife dorthin begeben, um ſelbſt 
zu jehen wie es fteht. Ich war in Ore— 
gon, Howell und in Shannon Go. An 
legterem hat es mir am beiten gefallen 
bei Birchtree, an der C. R. R., un: 
gefähr 30 Meilen öftlih von Willom 
Springs. Birchtree ift ein Schönes Städt- 
hen von 600 Einwohnern, es hat drei 
Kirchen, eine Säge- und Hobelmühle 
mit einer Leiftungsfähigfeit von 40,000 
Fuß den Tag, lauter Pineholz. Baus 
holz koſtet 83.00 per 1000 Fuß. 

Es giebt dort noch viel Land für 
$1.50 bis 83.00 per Acre, drei bis fünf 
Meilen von der Stadt. Kultivirtes 
Land koſtet $6—10 per Acre. Es ift 
alles Buſchland, liegt rollend und ift 
alles mehr oder weniger fteinig, doc) 


daß die Gegend fehr gut geeignet ift 
zur Schweinezucht, indem die Schweine 
faft das ganze Jahr im Walde fich er= 
nähren können. Obſt gedeiht ausge— 
zeichnet. Geſellſchaften kaufen Tau— 
fende von Ncres und pflanzen Objt- 
bäume darauf. Es würde mich freuen, 
wenn Mehrere Hingingen um das Land 
zu bejehen. 

Wir haben im Sinn, wenn wir hier 
verfaufen können, und Aussicht it, dort 
eine Gemeinde zu gründen, auch hinzu— 
ziehen. Es iſt eine QTunfergemeinde 
dort mit 40 Gliedern. Ach habe mit 
einem geſprochen, der ſagte mir fie ſeien 
zufrieden. Er wohnt Ihon acht Jahre 
dort, und ift qut eingerichtet. Wie viele 
arme Brüder haben wir doc im Weſten, 
die Schon Jahre lang gearbeitet haben 
um eine Heimath zu gründen, und 
ſchwer und armfelig gelebt haben, und 
die jebt fo weit find, daß fie faum mehr 
fort können. Könnte diejen nicht gehol- 
fen werden? Ach bin dann auf den Ge— 
danken gekommen, wie es wäre, wenn 
die Gemeinden zufammen etliche taufend 
Acres kaufen würden, oder irgend Je— 
mand, der Geld dazu hat, und würden 
e3 dann an wenig Bemittelte verkaufen 
und ihnen Gelegenheit geben, langlam 
abzubezahlen. Die Agenten Richards & 
Raymond haben vier Meilen von Birch 
tree 2500 Acres Land in einem Stüd, 
da3 fie zu 81.50 den Acre verfaufen, 
und vieles zu $3.00, das drei big vier 
Meilen von der Stadt ilt. 

Ich glaube zuvderfichtlich, daß mer 
arbeiten will dort fein Fortkommen fin= 
den kann. Natürlich fann man nicht jo 
viel ziehen wie auf der Prärie, es ift 
duch nichr nothwendig, indem es nicht 
fo viel koſtet. Man braudt die vielen 
Maſchinen nicht, und das Bauen foftet 
nur ein Viertel fo viel. Wer fein Geld 
bat baut fih ein Blodhaus, das ſozu— 
fagen nichts koftet. Auch find die Win- 
ter nicht jo lange und es herricht ein 
ſchönes und gefundes Slima. Die Zeit, 
als ic) dort war hatten wir fchönes 
MWetter und als ich heim fam fagten fie 
mir, daß fie etliche ſehr ftürmifche Tage 
hatten. 

Ich habe mit Leuten geiprochen, die 
ihon 20 und 40 Jahre dort wohnen; 
fie find alle zufrieden. So viel zum 
Nachdenken. 

Es würde mich freuen, wenn Meh— 
rere Intereſſe an der Sache nähmen 
und hingingen, um das Land zu be— 
ſehen. Wenn ſie es mich wiſſen ließen 
käme ich auch. Denket nach, wir haben 
Brüder denen auf eine oder die andere 
Weiſe geholfen werden ſollte. 

Um Landkarten ſchreibe man an 
I. L. Lockwood, Gen'l Ticket Agent 
K.C.M.&B.R.R., Kansas City, Mo. 

Joſeph Gaſcho, Miiford, Neb. 


— — — 


Die Anadolſche Forſtei noch 
einmal. 


Schreiber dieſes hat auch auf der 
Anadolſchen Forſtei gedient und fühlt 
ſich gedrungen, im Intereſſe der Wahr— 
heit einige Bemerkungen zu dem vor 
einiger Zeit in der „Rundſchau“ er— 
ſchienen Eingefandt über die genannte 
Forſtei zu machen, namentlich darüber, 
daß die Dienenden dort bejonders das 





fann das meilte bebaut werden. Das 
meifte Holz ift nicht ſchwer, fo daß leicht | 
geflärt werden kann, wie es ſcheint 
wächſt alles was man pflanzt. Ein 
Mann von 70 Jahren und fein Sohn! 
find drei Jahre dort und haben 70, 
Meres im Bau; fie haben Welfchkorn | 
das 50 Buſhel vom Acre giebt; fie ha- | 
ben ein Stüd das fie gepflanzt haben 
nachdem fie den Weizen geerntet hat= | 
ten, das noch 25 Buſhel zum Acre er⸗ 
giebt. Ich habe ſelbſt mit dem Mann 
geſprochen, er iſt ſehr zufrieden mit der 
Gegend und ſagte fie hatten im erften 
Yahr gezogen was fie brauchten. Na | 
türlih muß gearbeitet werden um ei: 





nen Anfang zu machen. Ach glaube, , 


erfte Jahr „unmenſchlich“ behandelt 
werden. Dat das Commando das 
Trinkwaſſer für fich ſelbſt mitnehmen 
muß, ift nicht blos auf der Anadols 
ſchen, fondern auch auf den andern 
Forfteien der Fall und nicht blos im 
Sjahre 1892, jondern fo lange die Ka— 
fernen bejtehen. Auf einem leichten Kar— 
ren liegt ein Kleines Fähchen von eini— 
gen Eimern (wozu denn 14 Eimer!) 
und es wird jo viel Waller mitgenom- 
men, als zum Trinken nothwendig iſt, 
was jedoch auf Anadol nur bei heiker 
Witterung und meiftens nur am Nach— 
mittag geſchah. Fünf bis jechs Werft 
iſt auch unrichtig, denn der Arbeitsplag 
it nur im Winter jo weit von der Ka— 


ferne entfernt, wo dann in dem dort | 
befindlichen bereit3 50 Jahre alten | 
Malde Holz gefällt wird, während im | 
Sommer der junge in der Nähe der 
Kaſerne befindliche Wald von Unkraut 
gereinigt wird. Auch war der Urof, d. 
h. die zugetheilte Tagesarbeit, wenig- 
ften3 früher, mitunter fo leicht, daß e3 
fich nicht lohnte, Trinkwaſſer mitzuneh- 
men. Daß in der neueiten Zeit dort 
zum Waſſerfahren ein Pferd gehalten 
wird, geichieht wohl weniger wegen der 
„unmenſchlichen“ Behandlung der Sol- 
daten, als deswegen, mweil auf einem 
mehrere Werſte von der Kaſerne ent— 
fernten Plate eine neue große Wald- 
baumfchule angelegt wurde, die bei 
trodener Witterung oftmals gegoſſen 
und wozu das Waller gefahren werden 
muß. Mebrigens war das Sache der 
Krone und nicht des Deconomen, der 
auch niemal3 darum gebeten worden 
ift, ein Pferd zu kaufen, was ja im 
Vergleich zu den Koften des Ganzen 
Ihon wenig ausgemacht haben würde. 
— TFaft ebenfo verhält es ſich mit dem 
Holzipalten. Die Zahl der Arbeits— 
ftunden find für jeden Monat beſon— 
ders beftimmt, im December 3. B. fies 
ben Stunden, wobei nod) das Hin= und 
Zurücdgehen mit einbegriffen ift. In je= 
dem Zimmer wohnen etwa 20 Solda= 
ten, follte e3 denn Schon unmenfchlich 
fein, wenn diejelben nad) fieben= oder 
im November und Januar nad) acht- 
ftündiger Tagesarbeit noch jo viel Holz 
baden, um fich ihr Zimmer zu heizen, 
denn daß nur der fogenannte Nowo— 
branz folches thun muß, ift nicht Ge- 
feg. — Wenn dort gegenwärtig im 
Winter 20 Gr. Yroft „normal“ tft, fo 
ift das in wenigen Jahren eine große 
Veränderung in der Witterung, da— 
mals zeigte das Thermometer nur ſel— 
ten 20 Gr. und es war Erlaubniß vom 
Förſter und Ddiefelbe galt als Geſetz, 
daß bei Regen, bei bedeutendem Schnee= 
gejtöber und bei mehr als 18 Gr. Froft 
nicht durfte gearbeitet werden. Einmal 
ließ der damalige Deconom für eine 
bedeutende Summe Holz jpalten und 
einiges davon unter Dah und Schloß 
bringen für den Fall der böfen Witte: 
rung im Winter, fand aber beim Come 
mando weder Anerkennung nod Vers 
ftändniß für feine gutgemeinten Bemü— 
hungen und Roften, denn ehe recht der 
ftarfe Winter anfing, war ſowohl das 
im Freien liegende als aud ein Theil 
des untergebradhten VBorraths unnöthi- 
ger Weile verbraucht worden, und er 
ftand von feinem Vornehmen ab und 
ließ die Sache gehen, wie es eben ging. 

Die Unzufriedenheit der, oder beſſer 
gejagt einiger Jünglinge, auf der 
genannten Forftei hat einen andern 
Grund und jener ausgediente Verfafler 
eines Auffaßes in einer früheren Num— 
mer der „Rundſchau“ trifft wohl eher 
das Richtige, wenn er jagt: Will z. 9. 
der Prediger daS Tanzen u. dgl. ver— 
bieten, jo heißt es bald im Commando: 
„Der muß fort.“ Außerdem trägt der 
Umftand, daß es auf Anadol keinen 
großen Urlaub giebt und laut Geſetz 
nicht geben kann, weil dort im alten 
Walde auch im Winter Arbeit ift, viel 
zur Unzufriedenheit bei. Alle Bemühun- 
gen des vorigen Deconomen und des 
Bevollmächtigten, der fogar eine Bitte 
ins Minifterium einreichte und ſchließ— 
lich ſelbſt nach Petersburg reilte, find 
vergebens geweien. Der Deconom 
fuchte nun auf andere Art das Com— 
mando einigermaßen zu entichädigen, 
indem er es bei der Commiſſion durch 
ſetzte, daß demjelben an Geld zu Fuß— 


in den 14 Jahren des Beltehens des 
Gommandos nicht vorgefommen iſt 
(trenger anitatt fonft einfader 
Arreft), daß jogar einer wegen Unge— 
horfam dem Kriegsgericht übergeben 
worden ift, was jelbft im activen Dienft 
eine Seltenheit ift, und daß in einer 
an einen Sirchenälteften eingereichten 
Schrift über den Prediger geklagt wor« 
den fein foll, daß er Tanz und Karten— 
Ipiel nicht erlauben will, jo wirft das 
alles ein nicht ſehr günstiges Licht, nicht 
auf das Anadolihe Commando, fon= 
dern auf einzelne Aufwiegler und An— 
heger in demfelben, und ich jchließe 
meinen Bericht mit der Bitte des Schrei= 
ber3 einer früheren Einfendung: „Ahr 
Väter, die ihr auf der Anadolichen 
Forſtei Söhne habt, helfet, daß es dort 
beiler werde! wirket — nicht gegen die 
unmenjchliche Behandlung eurer Söhne, 
denn die ift nicht jo Ihlimm, fondern 
gegen die Unzufriedenheit, die 
dort herrſcht. Ermahnet eure Söhne 
zum Gehorfam, und lehret fie beden— 
fen, daß unfer Dienit Gewiſſens- und 
nicht Bequemlichkeitsiache it, jo werden 
eure Söhne, auch wenn der Dienjt mit» 
unter recht ſchwer ift, durch denfelben 
nicht Schaden leiden, Zwar jteht ir- 
gendwo gejchrieben, daß es gegen die 
Unzufriedenheit, ſowie gegen die Reb— 
lau bis jet fein Mittel gebe, aber 
follten wirklich die eriten Ermahnungen 
eines Vaters, die Bitten, Gebete und 
Thränen einer liebenden Mutter ver— 
gebens fein! Das ijt nicht möglich, je= 
der Menſch läßt fich, wenigitens eini- 
germaßen beeinfluffen von jeiner Um— 
gebung entweder zum Guten oder zum 
Schlimmen. Mögen auch dieje Zeilen 
ihren guten Einfluß ausüben auf Alle, 
die fie lefen und denen das Wohl der 
Sünglingsgemeinden am Herzen liegt. 
Das gebe Gott! MN. 


— —— 


Memento moril 
(Nach) der Mittheilung eines Augenzeugen.) 


Ein Julitag ift’3, wie viele andere 
auch, nicht minder heiß, als feine Vor- 
gänger waren, die ftart an Afrikas 
Sonnenbrand mahnten und den Feld— 
arbeitern den Schweiß aus allen Po— 
ren trieben. — Nur der Wind, der jeit 
geltern angehoben hat und öfters mit 
ziemlicher Heftigkeit ſtoßweiſe über 
Dorf und Ader dahinfährt, macht die 
Arbeit auf Feld und Tenne einiger- 
maßen erträglicher. Der Landmann ift 
in vollfter Thätigkeit. An dem Berge 
dort klappern und furren in emfiger 
Eile die Mähmafchinen und legen die 
hohen, gebleichten Halme mit der reifen 
Fruchtähre zu Boden. Schwer beladene 
Kornwagen ſchwanken auf abjchüffiger 
Bahn zum Dorfe herein, wo bereits hie 
und da der Drejchltein in monotonem 
Aufftoßen die erfte reife Gerfte aus— 
Hopft. Sa, die Arbeit „kocht“, wie 
man bier in der Landesſprache zu ſa— 
gen pflegt, und der Bauer iſt voll und 
ganz bei dem Werk, den Ertrag der 
Felder möglichft raſch unter Dach und 
Tach zu bringen. Es gilt heuer feine 
Zeit zu verlieren, denn die vielen Nie— 
derfchläge diejes Frühjahres und Früh— 
fommers haben jelbft den Landmann 
der oft regenarmen ſüdruſſiſchen Steppe 
furchtſam gemacht. Ertraut dem blauen 
Yulihimmel nicht mehr viel und eilt 
darum mit verdoppelter Haft. 

Es iſt Kaffeezeit nah Mittag. Auch 
die Familie X. N. fteht im Begriffe, 
ih durch Speif’ und Trank zu ftärten. 
Niemand denkt, Niemand befürchtet et= 








zeug mehr bewilligt wurde als den an— 
dern Gommandos. Und was war der 
Danf dafür? Eine That, von Einigen 
im Gommando, die zu fchlecht ift, um 
hier erzählt zu werden. 

Wenn hier num noch die Mittheilung 
folgt, daß in legter Zeit mehrere Jüng 
linge wegen Kartenipiel, Trunk, Wis 


derjeglichkeit u. dgl. vom Förſter mit 





einer Strafe beitraft worden find, die 
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Die Dortheile eines bejchränf- 





wie in China, mehr als Reihthum und 





was — alles ) geht feinen gewohnten | ihm. Der Sohn bat den Vater anfangs | drei Leibärzte fanden am Fußende. 


noch ein Mal gejehen — fpäter Nie- 
mand mehr. In der allgemeinen Ber- 
mwirrung dachte man nicht an ihn, was 
ift leichter möglih, als daß er beim 
Verfuh noch etwas aus dem brennen« 
den Haufe zu holen, von einer Ohn—⸗ 
macht überfallen wurde und umgekom— 
men ift. 


Bang — da plöglich ftürzt ein Arbeiter 
mit der Meldung herein: „Herr, im 
Gtalle brennts!“ — Man kann ſich den- 
fen, welcher Schred den alten ca. 66 
jährigen Haudvater und feine ebenfalls 
nicht mehr junge Lebensgefährtin über- 
fiel, als ihnen ſolche Botſchaft ward. 





Sadarjin tritt ein, verbeugt ſich vor 
dem Kaiferpaar, nimmt nicht die ge— 
ringfte Notiz von feinen Sollegen, 
fhnaubt ein paar Mal und ruft: 
„Bub, melde Atmofphäre! Die reine 
Peſtluft. Und in diefer Atmofphäre läßt 
man Rußlands kranken Kaifer liegen. 
Schnell! Alle Gardinen zur Seite, alle 


Abftammung gilt. Die Prüfungen wer: 
den nah chineſiſchem Mufter abgehal- 
ten. 

Die Eoreaner find auch große Thier- 
freunde. Beſondere Verehrungen genie= 
Ben die Schlangen. Kein Coreaner wird 
eine Schlange tödten, aber ſelbſt der 
Aermſte fein Mahl mit einer foldgen 


mehr Bahn, daß diejenigen Farmen ih- 
ren Befigern am meiften Bortheile brin« 
gen, welche von nur mäßiger Größe find. 
Wenn die aufeiner Farm von 150 Acres 
verwendeten Düngmittel und Arbeits- 


ten Wirthfchaftsbetriebes. 
Es bricht fi die Gewißheit immer 


Für Bruftbräune, 
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Die Grippe, 


Dod hier galts, alles Entjegen abſchüt— 








teln und — handeln. Sie eilen zu der Doch bier muß Gemwißheit geſchaffen Fenſter auf!” — Die Kaiſerin hat fich | theilen. fraft auf eine Fläche von nur 60 Acres 
gefahrdrohenden Stelle. Die Haus- | werden. Es gilt die höchfte Eile, wenn|erhoben, um den Eintretenden zu be- Die wirkliche Religion des Landes | befchräntt blieben, jo würde daraus für| & —— 
mutter ergreift einen im Hausflur ſte- man wenigſtens den Leichnam dem zer⸗ grüßen. Er ſagt fein Wort, ſondern iſt, wie in China, Ahnenverehrung. den Farmer ein größerer Gewinn her- re Be en a 


Die Lehre des Confucius ift ſcheinbar vorgehen und er weniger Mühe und loffen wäre. Ich verfhaffte mir eine 


Cherry-Pectoral, und 


und die) ftörenden Elemente entreißen mill. 

Nah überwundener erjter Lähmung 
geht3 mit verdoppelter Kraft ana Wert. 
Die brennenden Scheite werden aus— 
einandergerifien, abfeit3 gezogen, be— 
goſſen und weiter ſucht man. Unter 
den brennenden Trümmern des Wohn⸗ 
hauſes ift feine Spur von dem Ber- 
ſchwundenen. Vielleicht regte fich da ein 
leichter Hoffnungsihimmer — auch der 
Stall ift abgefucht, fein Erfolg. Da, 
unter dem zufammengeftürzten lodern« 
den Gebälk der Scheune findet man die 
aufs ſchrecklichſte entftellten Weberrefte 
de3 Unglüdlihen. Die Feder jträubt 
fih, ihn zu ſchildern. — Es liegt jedoch 
fein Zweifel vor, er iſt es, der treue 
Gatte, der liebende Vater, der ſo einen 
Tod gefunden Hat. Doc wie fam er 
dorthin? Wahrjcheinlich ſuchte er in 
feiner Angft einen Ausweg und lief, 
umfchlungen von Tod und Berderben, 
wohin fih ihm noch eine Ausficht auf 
Errettung bot. Wohl nicht lange ha= 
ben feine ſchwachen Kräfte vorgehalten. 
Schwarz wirds ihm vor den Augen, er 
taumelt, ftraudelt — fällt, die Befin- 
nung verläßt ihn — und da3 Flam— 
mengrab bricht über ihm zufammen. 
Gewiß hat der himmlische Vater das 
Schreien diefes Geängfteten in feiner 
legten Noth erhöret und feine Seele zu 
Gnaden angenommen. Gr gieße feinen 
Troft auch in die Herzen der Angehö- 
rigen! 

Mer aber könnte den traurigen Ein« 
drud fofort los werden, den dieſes Er- 
eigniß auf den Nah» und Fernſtehen⸗ 
den gemadt!? Das war wiederum ein- 
mal ein Elare3 und graufige® Memento 
mori — gedente des Tode! — unſeres 
Gottes, mitten in die haftende und ar— 
beitende Welt der Landleute hineinge- 
worfen, mie e3 fo fchredlich in unferen 
Gemeinden ſchon lange nicht vernom= 
men worden ift. Das foll und wieder- 
um einmal lehren und zeigen, wie nich- 
tig alles Irdiſche, ſelbſt das Leben hier 
ift. Sieh die lodernden Flammen, die 
krachenden und jtürzenden Bohlen und 
Ballen, die alles das auf ein Mal ver» 
richten, was jahrelanger Fleiß zufam- 
mengetragen hat — fie heulen „Staub 
und Aſche!“ — Das legte Stöhnen des 
zufammenbredenden Hausvaterd: Me- 
mento mori! und das Schluchzen und 
Meinen der Angehörigen: „Gnade, 
Barmherzigkeit!” 

So follen wir uns von der Erfennt- 
niß der Nichtigkeit alles Irdiſchen zu 
dem Gedanken an die eigene Sterblid- 
feit treiben lafjen, um rechtzeitig die 
Gnade zu ergreifen. Denn, ob unter 
brennenden Kohlen oder auf ruhigen, 
friedlihem Lager — ein Gott ifts, 
der da ruft! Dolinst, Rußl. 


henden Eimer voll Waller, 
züngelnden und ledenden Flämmdhen | 
im Winkel dort werden glücklich ge- 
löſcht. Schon wähnen die Erfchrodenen 
alle Gefahr befeitigt, da — o Schreck! 
werden fie gewahr, daß das Teuer be= | 
reits über ihren Häuptern im Heu und 
Stroh des Stallbodend fein furdhtbares 
Zerftörungswert begonnen hat. Su. 
hend und verlangend ftedten die rothen 
Flammen ihre Arme nad) dem zunder- 
trodenen Stroh des Daches aus, um eis 
nen Ausweg zu fuchen und Quft zu be= 
fommen. Und die dürren, langen Spar= 
ren, und die trodene hölzerne Beklei— 
dung der Scheune und des Stalles mit 
unmittelbar daranftoßendem ebenfalls 
hölgernem und ftrohgededtem Wohn 
baufe bieten dem wüthenden Elemente 
nur zu reihliche Nahrung. 

Was nun folgt, bedarf der Erwäh— 
nung faum. Das alte Baar jtürzt in 
die Wohnnng, noch etwas zu holen, zu 
retten. Der Schred, die Angft, Die 
furchtbare Aufregung raubt ihnen den 
laren falten Ueberblid über die Lage 
der Sade und madt fie millenlos. 
Oben aber greift die Flamme mit im» 
mer größerer Behemenz um fi. Schon 
fieigt der Rauch in dichtem Qualme 
gegen Himmel, von grellem Feuer— 
fein durchbrochen und vom Winde mit 
furchtbarem Auffchlage emporgeichleu- 
dert. 

Feuerlärm erhebt fi im Dorfe. 
Die Maſchinen werden angehalten, die 
Dreichfteine ftehen ftill. Zu Fuß und 
zu Wagen eilen die Bewohner in wil« 
der Haft der Brandftätte zu. Spritzen 
werden gebradt. Rufe nach Waller er- 
tönen. Nur mit Mühe kann man die 
ſcheuen Thiere vor den Waflerwagen 
bis hart an die Brandftätte bringen. 
Das Bild ruhiger, friedlicher Thätig- 
feit ift plöglich und auf fo furdtbare 
Meife zeritört worden. 

Hunderte helfender Hände machen 
fih ans Werk. Ein Eilen und Laufen, 
Nufen und Schreien der Rettenden und 
Rettenmwollenden, übertönt vom Rollen 
der Flammen und vom Sniftern und 
Krahen des einftürzenden Gebälks. 
Furchtbar ift die Hige, die ſich rings» 
umher entwidelt. Dazwiſchen heult der 
Sturm feine ſchrecklichen Weiſen. Schon 
hat er ein fFeuerbündel losgeriffen und 
dem Nachbar an der andern Seite der 
Straße auf3 Dach geworfen. Eine 
neue Lohe ſchlägt auf; das dritte Haus 
wird vom Verderben ergriffen und ſchon 
langen die Flammen hinüber auf den 
nahen Schulhof, wo fofort ein Stroh— 
haufen in Rauch und Flammen aufs 
geht. 

Immer größer wird die allgemeine 
Verwirrung; immer verworrener das 
Haften und Rennen und Laufen und 
Hagen. Niemand achtet auf den An: 
dern, Feiner fragt nad dem Andern, 
mechaniſch greift man bier oder dort 
zu, um den Gegenftand wieder fallen 
zu laſſen; alles jteht unter dem Banne 
des mehr um fich greifenden Verder— 
ben3. 

„Sch ging in die Schule,” ſo erzählt 
unfer Gewährsmann, „und fand meine 
Schmwiegertochter (eine Tochter jenes 
Elternpaares, deren Haus zuerſt auf: 
loderte) in furchtbarer Aufregung. Die: 
fes dem Brande zufchreibend, verfuchte 
ich, fie zu beruhigen; doc num erfuhr 
ih von ihr, daß man den alten Vater 
vergebens auf der Brandjtätte fuche. 
Ich eilte an den Unglüdsort und fand 
e3 alſo. Man fuchte, fragte, forſchte, 
rief — alles umſonſt, feine Spur nod) 
Antwort. Und ſchon machte fich die Be— 
fürchtung Plag, der man anfangs nicht 
Worte zu leihen wagt, ob der alte, da- und fährt nad dem Schloß. Ein Ad— 
zu frante Mann nicht etwa gar in dem | jutant empfängt ihn „Se. Majeftät er- 
brennenden Haufe geblieben jei. Man | wartet Sie, Herr Profefior. Wenn Sie 
tann ſich denten, welch unbejchreibliche | diefer Treppe folgen, werden Sie in 
Angft das Herz der Angehörigen zu= | Ihrem Zimmer alles in Ordnung fin 
ſammenſchnürte, als die beängftigende | den zur Toilette nach der Reife. — „Toi- 
Muthmaßung ſchließlich zur fürchter- lette? Was meinen Sie?“ 
lichen Annahme wurde! Was bedeutete) Sadarjin. „Se. Majeität it krank 





Prof. Sacharjin beim Czaren. 


Ueber die Gonfultationsreife des 
Moskauer Prof. Saharjin zum Raifer 
von Rußland wird aus Petersburg ge= 
Ihrieben: Als der Zuftand des Gzaren 
bedenklich wurde, erhielt der Gouver- 
neur von Moskau telegraphiiche Ordre, 
den Profeſſor Saharjin zu veranlaſſen, 
fih jofort zum Kaiſer nach Petersburg 
zu begeben. Der damit beauftragte Ad— 
jutant traf den Profeſſor in feiner Kli— 
nit und bat um Bejchleunigung der 
Reife; der Eilzug gehe in wenigen 
Stunden. „Der Eilzug? Wie? Der 
Kaifer von Rußland frank, und Sie 
reden dom Eilzug? Wollen Sie die 
Hüte haben, mir einen Ertrazug zu be- 
jtellen, welcher in einer halben Stunde 
bereit jtehen muß.“ 

Sadarjin fommt nad Petersburg 





beginnt eine langfame und umfafjende 
Unterfuhung des Patienten. Dann jeßt 
er fich ohne weiteres auf den Lehnſeſſel 
der Raiferin, ftüßt den Arm gegen die 
Lehne, den Kopf gegen die Hand und 
beginnt nachzuſinnen. 

Bolle zehn Minuten fibt er da, ohne 
ein Wort zu verlieren. Als die Aerzte, 
denen dieſes Auftreten jcheinbar miß- 
fällt, leife mit einander zu reden begin 
nen, Elopft er mit feiner Bleifeder auf 
die Tifchlante, jagt heftig: „Still!“ 
und finnt auf’3 Neue. Darauf befiehlt 
er dem anweſenden Sfammerdiener, hin- 
aus zu gehen und feinen Aſſiſtenten her» 
ein zu holen. — „Richten Sie Alles her 
zu einem Aderlaß!” — Aber nun fragt 
die Raiferin: „Sit denn diefes unge» 
wöhnliche Mittel auch abſolut noth» 
wendig?” — „Eure Majeftät! Wenn es 
nicht nothmwendig wäre, würde ich e3 
nicht verordnen!” — „Aber ift es noth» 
wendig, den Aderlaß jebt vorzunehmen, 
ſofort?“ — „Wollen Eure Majeftät die 
Verantwortung für einen Aufichub 
übernehmen? Ich mill es nicht. ch 
ftehe ein für Wirkſamkeit und Nutzen 
des Mittels!” — Der Aderlak wird vor» 
genommen. „Und jest,“ jagt Sadar- 
jin, „verlaffen Sie gefälligit Alle das 
Schlafgemach. Seine Majeftät bedarf 
der Ruhe und wird gleich einfchlafen.” 

Man führt Sadarjin nad feinem 
Zimmer, und da der Profeffor am 
nädften Tage nah Moskau zurüdteh- 
ren will, fragt man nad feinem Ho— 
norar. — „Honorar?“ Geld will ich 
nicht, Geld Habe ich genug. Der Sailer 
mag mir ein Andenken geben, gleichviel 
was!“ Eine Stunde [päter wurde ihm 
ein hoher Orden gebracht. — „Was ijt 
da3? Kin Drden! Das habe ich eigent« 
li nicht gemeint, Orden habe ic ge- 
nug. Nun gut! Wollen Sie, ehe ich 
reife, die Aerzte des Kaiſers bitten, zu 
mir zu kommen! — Diefe famen, in der 
Meinung, daß Sadarjin vor der Ab- 
reife eine Gonfultation mit ihnen ab» 
halten will. Aber nicht3 weniger als 
das. Ohne fie um ihre Meinung zu 
fragen, hielt er einen Vortrag darüber, 
twie der Patient zu behandeln ift, melche 
Tehler gemacht worden find und nicht 
wiederholt werden dürfen, und verab» 
chiedete fie dann mit der Wendung: 
„Run willen Sie, was Sie zu thun ha» 
ben!” Er reifte ab, wurde aber wieder 
zurüdgerufen und begleitete dann den 
Kaiſer nah Bialowicz. 





Coreaniſche Bräuche und Ab- 
ſonderlichkeiten. 


Ueber einige eigenthümliche Sitten 
in Corea, dem Lande, um deſſen Ober— 
herrſchaft China und Japan Krieg füh— 
ren, wird der Londoner „Times“ be— 
richtet: 

Jedes Haus hat einen Keller, 
um Wein darin aufzubewahren, ſon— 
dern um Hitze aufzufpeichern. Die 
Mündung des Kellers liegt etwas vom 
Haufe entfernt. In einer falten Nacht 
wird das Luftloch mit Zweigen, Holz- 
icheiten und anderen brennbaren Stof- 
fen angefüllt. Iſt das Feuer einmal 
gut im Gange, jo fann es Stunden lang 
brennen und das Haus die ganze Nacht 
erwärmen, bejonders da die Häufer faft 
alle einitödig find. Nach den Estimos 
eſſen die Coreaner am meilten von al— 
len Völkern der Welt. Deshalb ſchlafen 
fie auch fo viel. Sie eſſen eigentlich im— 
mer. Ihr Lieblingsgericht ift junges 
Hundefleiih und ihr Lieblingsgetränt 
japanijches Bier. Wie alle Orientalen, 
verzehren die Goreaner unglaubliche 
Mengen File. Häringe ziehen fie al- 
len anderen vor; dieſe werden im De— 
cember gefangen, aber erit im März 
verſpeiſt. Bon Früchten giebt es auf 
&orea am meilten Waflermelonen. Kar— 
toffeln find gefeglih in den Bann ge— 
than und ihr Anbau ift verboten. Gaft- 


nicht 





entgegnete | 


häufer giebt es auf Gorea nicht, wohl 
aber jogenannte Rafthäufer, wo der 


da das brennende Anweſen, was die! und wünſcht meinen Rath, nicht aber, | Reifende feine Mahlzeit fich ſelbſt ko— 


Einbuße am Vermögen, was überhaupt | mich in Toilette zu jehen. Führen Sie 


alle ihon ausgeftandene Angſt im Ver- | mid) augenblidlich zu ihm.“ — Der Kai⸗ 
gleiche zu der erbrüdenden Qual beim ſer lag zu Bett in einem großen Raum; 
bloßen Gedanten an das Schredlichite! ! alle Fenfter waren geſchloſſen, alle Gar- 
DVielleiht hatte er die Brandftätte ver- | dinen niedergerollt. 
Safien — doch Niemaud weiß etwas von in einem Lehnfeflel am Bett. 


Die Raiferin ſaß 
Zwei, 


‚hen fann. Auch japanifches Bier ift 
dort zu haben. 

Die Eoreaner find übrigens Gefühls- 
menfchen, eine Nation von Dichtern und 
Malern. Die Mehrzahl bat eine in ih» 


Staatßreligion, aber die Goreaner küm— 
mern fich nicht viel um Dogmen. Wie 
in China, blüht auch auf Eorea die 
MWahrfagerei, melde bejonder® von 
Blinden betrieben wird. Ahr Hauptge- 
ſchäft ift die Teufelaustreibung, wobei 
der Erorcift allerdings einen teuflifchen 
Lärm madt. Mitunter fperrt er auch 
den Teufel in eine Flafche ein und trägt 
ihn dann an einen Ort, wo er feinen 
Schaden anftiften kann. 


— —“ 


Das unbebaute £andareal der 
Der. Staaten. 


Troß der ungeheuren Ausdehnung, 
welche der landwirthſchaftliche Betrieb 
in den Ber. Staaten angenommen hat, 
giebt es doch noch eine große Anzahl der 
Lesteren, in denen von dem landwirth» 
ſchaftlichen Gulturland mehr al3 die 
Hälfte des Flächeninhaltes unbemwirth- 
Ichaftet gelafjen ift, wie fich das aus der 
neuelten Beröffentlihung des Bundes» 
Genfusamtes ergiebt. 

In dem hierauf bezüglichen Verzeich- 
niß der aderbautreibenden Staaten 
find zuerft die atlantifchen angeführt, 
welche 100,000,000 Acres Yarmland 
befigen, von denen 58,000,000 Acres 
unbebaut find. In Delaware und 
Maryland liegen die Verhältniſſe gün- 
ftiger, in dem Mutterftaate Virginien 
aber ftellt fich die Anzahl der bewirth— 
ſchafteten Acres um 1,000,000 niedri= 
ger, al3 die der nicht bemwirthichafteten. 

Das Nämliche gilt von Weſt-Virgi— 
nien, und in Nord-Garolina hat das 
unbebaute Yarmland einen doppelt jo 
großen Flädheninhalt, als das unter 
Cultur befindliche. Von den 13,000,- 
000 Acre3 Land in Süd- Garolina 
find nur 5,000,000 in Bewirthichaf- 
tung genommen; in Georgia find von 
der Gefammtzahl Acres 25,000,000— 
nur 9,500,000 bebaut, und,ein gleiches 
Verhältniß findet fi in Florida. Au 
in Alabama, Miffiffippi und Zouifiana 
übertrifft der unbebaute Flächeninhalt 
der yarmländereien den bebauten um 
ein Bedeutendes. 

Bon den einzelnen Staaten ſteht 
Ohio obenan in Bezug auf die Anzahl 
der armen, von denen dortjelbit 251, 
430 vorhanden find; Illinois kommt 
zunächſt mit 240,681 armen; dann 
folgen der Reihe nad Miffouri 230,- 
043, Teras 328,126, New ort 226,- 
223, Jowa 201,903, Kanſas 166,617 
armen. Illinois aber marſchirt an 
der Spibe fämmtlicher Staaten, ſoweit 
es jih um den Gefammtflächeninhalt 
der bemwirthichafteten Acres handelt, 
denn diele beziffern ſich auf 25,669,- 
060; zunächſt in der Reihe kommen 
Jowa mit 25,428,890 Acres bebauten 
Landes, Kanſas mit 22,303,301 Acres, 
Texas mit 20,746,215, Mifjouri mit 
19,792,413, Ohio mit 18,338,824, 
New Hort mit 16,389,380 Acres. 

Ueberrafchend muß auch die Mitthei- 
lung wirken, daß fi in Maine und 
New Hampfbire weniger als die Hälfte 
des Aderbaulandes unter Cultur be= 
findet, und daß in Maſſachuſetts 
1,341,258 Acres brach liegen, und nur 
1,656,024 Acres bewirthichaftet wer— 
den. Nimmt man nun ſämmtliche at- 
lantiihen Staaten von Maine bis 
Pennſylvanien mit ihren 62,743,525 
Acres Farmland, fo findet man, daß 
davon nahezu der dritte Theil unbe 
baut iſt, während in den mittleren und 
nordweitliden Staaten, nämlich von 
Ohio bis Dakota in einer Richtung, 
und bis Kanſas in der anderen, das 
unbewirthichaftete Gebiet ein meit klei— 
neres ilt, al3 das bewirthichaftete. Na— 
türlich muß in Betracht gezogen werden, 
daß das Land im Süden ſowohl, als 
im Often gebirgig und hügelig, das in 
Texas und den mittleren und nordweſt— 
lihen Staaten aber eben oder wellen- 
förmig ift. 








Zweierlei folgt gewöhnlich auf ern» 
ftes Gebet; wir denten weniger von uns 
felbft und mehr von dem Herrn. 

Hötten einige Leute den Glauben, 
der Berge verjeßt, dann ftünde bald 
der Berg, der ibnen im Weg war, in 


Arbeit daran zu wenden haben. 


angemefjene VBertheilung des zur Ver— 


Dann 
ift aber noch zu berüdfidhtigen, daß eine 


fügung ftehenden Düngers über eine 
geringere Anzahl von Acres nicht nur 
den Boden in einen mehr fruchtbaren, 
fondern auch nahrhaften Zuftand ver- 
feßen würde. 
Das kann aber auf größeren Far— 
men nicht erzielt werden, auf denen gar 
zu oft Mangel an den nöthigen Mit- 
teln den Befiger oder Pächter veran- 
laßt, den für nur wenige Acres aud- 
reihenden Borratd an Dünger über 
doppelt oder dreifach fo viel Flächen- 
raum zu vertheilen. Der Bewirthichaf- 
ter einer ausgedehnteren Yarm muß 
gar oft Steuern für Land bezahlen, auf 
dem er nicht genug zu ernten vermag, 
um den Steuerbetrag zu deden. Was 
würde man 3. B. von einem Kaufmann 
denten, welcher für zwei Waarenſpei— 
her Miethe zahlt, ohne von dem einen 
irgend melden Gebrauh machen zu 
fönnen? Und den nämlichen Weg ver» 
folgen zahlreiche Landwirte. Wenn 
durchſchnittlich die Hälfte von den Far— 
mern dieſes Landes von ihren Lände— 
reien ein Viertel oder die Hälfte ver- 
faufen und da3 daraus gelöfte Geld 
zur Berbefferung der übrig gebliebenen 
Acres anwenden würden, jo würde der 
MWohlftand unter unſerer aderbautrei» 
benden Bevölkexung jchnell genug zu— 
nehmen. Selbftverftändlich wäre dabei 
die Hauptbedingung, daß der Frucht» 
wechſelwirthſchaft die allergrößte Auf- 
merkſamkeit gejchenft würde, anjtatt 
der alten Gewohnheit treu zu bleiben 
und fih auf nur eine oder zwei fyeld- 
Fruchtarten zu beſchränken. 
In allen den Gegenden, in welchen 
Land noch billig zu erwerben iſt, iſt der 
ackerbautreibende Anſiedler begierig, ein 
recht großes Anweſen zu beſitzen und zu 
bewirthſchaften, obwohl Letzteres in nur 
wenig Fällen in der erforderlichen Weiſe 
geihehen kann. Am Often der Berei- 
nigten Staaten ift die Mehrzahl der 
armen von beſcheidenem Umfange, 
wenn fie mit denen im Weiten vergli» 
hen werden, und ihre Größe verringert 
fih immer noch mehr. Das übt aber 
dort auf den landmwirthichaftlichen Be— 
trieb einen mwohlthätigen Einfluß aus 
und e3 wird dadurch die Gemwißheit jo 
recht offenbar, daß die große Ausdeh- 
nung der weftlichen Farmen, von denen 
ihrer Größe halber vielfach fein Theil 
davon gründlich bemirthichaftet werden 
fann, dem landmwirthichaftlichen Ber 
triebe Hinderlih im Wege fteht. Eine 
große Fläche mangelhaft zu cultiviren 
und im Stand zu halten, koſtet mehr 
al3 eine kleine gründlich zu bewirth— 
Ihaften und doc iſt der Gewinn bei 
der letzteren Verfahrungsweiſe ein grö— 
ßerer, als bei erſterer, bei welcher auch 
noch nebenbei die Fruchtbarkeit des Bo— 
dens mehr und mehr vermindert wird, 
während im anderen Falle das gerade 
Gegentheil fich einitellt. 
Viele Farmer können fich aber zu die- 
fer Anſicht nicht befehren und ziehen es 
vor, eine große Farm lieber halb, als 


fi 
Mia de von Ayer’ 
fobald ih etwas davon eingenommen batte, 
erfuhr ich Linderung. Ich konnte faum an bie 
ſchnelle Wirkung Br “— B. H. Williamb, 
Eoot City, ©. Dal 


Rungenleiden, 


„Weber fünfundzwanzig Jahre litt ih an ber 
Lunge. Mein Huften war bisweilen jo hefti ß 
daß er Blutfturg herbeiführte, und die Parogt 
men dauerten oft brei biß vier Stunden. Ich 
ließ mic) bereden Ayer’3 CherryeBectoral an⸗ 
zuwenden, und nachdem ich vier Flaſchen vers 
braucht hatte, war ich volltommen geheilt. Ich 
kann dieſe Medizin mit vollem Vertrauen em⸗ 
— — Franz Hofmann, Clay Gentre, 


Aher's 
Cherry-Pectoral, 


ubereitet von Dr. %. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
- allen a 1 Preis sı; ſecht 


Wirkt rafch, heilt mit Sicherheit, 











dehnten Aderländereien. 
findet feine Schwierigkeit, die Betriebs— 
weife feiner Wirthſchaft den herrichen« 
den Bedürfniffen anzupafien und Feld— 


Der erftere 


früchte anzubauen, für welche lebhafte 


Nachfrage vorhanden ift und lohnende 
Preiſe erzielt werden können. Der Klein⸗ 


bauer befindet ſich in verſchiedenerlei 
Beziehungen dem großen Yarmer ges 
genüber im Vortheil. 

Seine Steuerlaft ift eine geringere, 
er bedarf weniger der Hülfe von Farm— 
arbeitern und weniger koftfpielige Ma« 
ſchinen. Er vermag den ganzen Betrieb 
feines Anweſens mit Leichtigkeit zu,über« 
ſchauen und dadurch ift es ihm leicht ge⸗ 
macht, die Betriebskoften ftet3 auf eim 
Minimum zu befhränten. Wie zu Zeis 
ten einer Handelskriſis die Gejchäfts« 
bäufer der bedeutenden Betriebätoften 
halber am meiften einbüßen, der Klein⸗ 
främer aber wenig oder gar nicht davon 
berührt wird, fo ift das Verhältniß heu« 
tigen Tages zwilchen dem Groß- und 
Kleinbauern beſchaffen. 


— — — 


„Wie gut iſt ein Wort, zu ſei— 
ner Seit geredet“ Spr 15, 23. 


Wenngleich ein gedrudtes Wort ver« 
geblih und ein geiprochenes an taube 
Ohren gerichtet zu fein fcheint, fo kann 
doh Niemand willen, auf was für 
Grund der Same eigentlich fallen mag. 
Unlängft, wie ein New Porter Tages 
blatt berichtet, ftieg ein Mann in einen 
Straßenbahnwagen und — ehe er ſich 
feßte, überreichte er jedem Paflagier 
eine kleine Karte, worauf die Worte 
fanden: „Shhaue auf Jeſu in der Ver« 
fudung, in Trübſal und im Tode.“ 
Einer der Pafjagiere las die Worte 
aufmerffam und Itedte die Karte dann 
forgfältig in feine Tafche. Als er aus⸗ 
fteigen wollte, fagte er zu dem freund« 
lihen Nachbar: „Mein Herr! Als Sie 
mir die Karte gaben, war ich auf dem 
Wege nah einem Fährboot, um mid) 
bon da aus ins Waſſer zu ftürzen und 
meinem Leben ein Ende zu machen. 
Der Tod meiner Lieben hatte mich aller 
Lebensluft beraubt. Aber diefe Morte 
überzeugten und überredeten mich, ein 
anderes Leben zu beginnen. Ich wün— 
ſche Ihnen einen guten Tag und Gote 
tes Segen.” 

Diefe Geichichte ift weder das Reſul— 





eine Kleinere ganz zu bemirthichaften, 
obwohl fie bei letzterer Methode viel 
eher ihre Rechnung finden würden. 

Bei den jegigen gedrüdten Verhält— 
niſſen der Landwirthſchaft fann man 
deutlich genug erkennen, daß der Klein— 
bauer immer noch beijer vorwärts 
fommt, als der Beliker von ausge- 


‚tat gefteigerter Einbildung, 


nod) der 
Sucht, anſprechende religiöfe Gefchicht- 
chen zu erzählen. Sie trug ſich zu auf 
einer Fultons Fähre im März 1878. 
Der Mann, der die Karten austheilte, 
war Thomas Huggins, Eigenthümer 
der Druderei an der Pearlitraße, New 
—* A. S. 

















rer Weiſe hohe Bildung, welche ebenſo, 








ſonſt Jemandes Feld. 





Unſtreitig das beſte Mittel. 
fünf Flaſchen 82.00; in allen Apothelen zu haben. 
Bür 85.00 werben zwölf Flafchen Toftenf:et verſandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baitimere, a 


Dr. Elugust Koenig’ "u 


Hamburger Tropfen 


das große beutfche Biutreinigungsmittel gegen 
Blutfranfheiten, Unverdaulichkeit, Magenleiden, 


Seberleiden, Dyspepfie, Nebelteit, Kopfweh, 
Schwindel, Biliöſe Anfälle. 


Verdauungsbeſchwerden, 


Magen: und Nierenbeſchwerden. 


cEbenſo gegen ii —— 


Leiden des weiblichen Geſchlechts. 


Preis, 50 Cents oder 
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Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von der 
Hennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Breis 75 Gents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Die „Rundfhau* wirb regelmäßig jeben 
miles in Eifhart auf bie Poft gegeben und 
an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Die Blätter follen daher bie längftens Sain⸗ 
derfelben Woche nad allen Poftofficen der Ber. 
kaaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weft» 
8 liegen als der Staat Tolorado. Kommt ba® Blatt 
isgenbwo längere Zeit unregelmäßig zur Unstheilung, 
fo wenbe man fih am ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn bae nichts bilft, fhreibe man uns. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Uprehftreifihen befindet ſich gleichzeitig bie Quittung, 
dem betreffenden Abonnenten angeigt, er zu 

eißt es 
anf dem Streifen z. V. dec. 98, fo bebeutet bie® daß 
daB betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
begabte iR. jan. 94 heißt baß bid Ende Yanuar 1894 
kt iR. — mar. beißt März w. f.w. Der Monat 

am Raum zu erfparen, auf bem Streifhen abge- 
während von ber Jahreszahl nur bie zwei letzten 


Datum fein Abonnement bezahlt iſt. 


angegeben find, 

8.) Wer drei Wochen nad) Einfenbung des Abonne- 
memgelves basielbe auf dem gelben Abrefftreifhen 
wie rilptig quittizt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
yeigt, der ift im feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns Darauf aufmerkfam zu maden. 

4) Ber uns in Bug auf fein Abonnement 

der fende das gelbe Apdrehftreifhen mie oder 
feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif⸗ 
act ift. Wenn anf leterem ber Name nicht 
if, jo machen wir gerne jede gzewünſchte Ver⸗ 
8 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad ei- 
mer anderen PVofsffice ale der bisherigen jenden, ber 
ud und außer jeiner neuen auch bie alte Adrefie an- 


6.) Geld Ididt man am jiherften in einem reg i⸗ 
Rrirten Briefe ober per Money Order; 
größe Beträge per Draft (Wechiel) auf Rew Nork 
ober Thieago. 88 ift jehr unfiher Geld oder Brief» 
marten in einem unregiſtririen Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfebe man mit folgender 

e: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 


17. October 1894. 








— Die , Rundfchau‘‘ koſtet von jetzt bis 
Neujahr 1895 nur 15 Gents. 





— Jedermann fann die ‚Rundihau‘ 
vier Wochen zur Probe umſonſt erhalten. 
Wer von diefem Angebot Gebraud maden 
will ſchicke uns jeine Adreſſe. 





—linfere Lejer find um die Adreſſen der- 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir fchiden an jede ſolche Adreſſe die 
„Rundihau‘ vier Wochen zur Probe um: 
fonft, Deswegen ift aber Niemand verpflich- 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 





Die Sonntagſchul⸗Lectionen Für die 
legten drei Monate diefes Jahres han- 
deln über das Leben und die Lehre Yelu 
und bieten viel Intereſſantes. Wer mit 
den von ung herausgegebenen Lections- 
beften noch nicht befannt ift, follte es 
nicht verfäumen, fich ein Probeheft, das 
umfonft zu haben ift, fchiden zu lafien. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Unfer Familienkalender für das 
Jahr 1895. Diejenigen, die fich mit 
dem Wiederverfauf unferes beliebten 
Familienkalenders befafien wollen, find 
erſucht ihre Beitellungen jegt einzujen- 
den, und ſich dadurd ein Verkaufsge— 
biet zu ſichern. 

Die Preiie find: 


————— 54 00 portofrei 
—————— 1.00" 
A Re ww * 

Fa RER we — 
> A .06 ” 


Ver Erpreß, wobei der Empfänger bie 
Kosten zu bezahlen hat, 100 Kalender #3 00 
Jeder Kalender:Agent erhält gratis ein 
Plakat mit der Anfündigung, daß bei ihm 
die Kalender zu haben find. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





„Daheim, 

Es ıjt uns mitgetheilt worden, daß die 
Herausgabe des „Daheim“ in die Hände der 
German Publishing Co., College Place, 
New York, übergegangen it, welche Firma 
beitrebt iit, alle Aniprüche alter Abonnenten 
zu befriedigen. Wer einen Anſpruch an „Da 
heim“ hat, wende jich mit der Angabe wann 
und wie er das Geld gejandt, an die oben: 
genannte Adrejie. 





Adreßveränderung. 





— Abraham S. Gört hat ſeine Poſt— 
office von Inman nach Buhler, Kanſas, 
verlegt. 





Die Schulfrage in Manitoba 


In Manitoba hat ein heißer Kampf 
in Betreff der öffentlihen Schulen ge— 
tobt. Die Katholiten bejtanden darauf, 
daß ſowohl die Parodhial-, als auch die 
öffentlihen Schulen aus öffentlichen 
Geldern beftritten werden follten. Als 
fie jedoch von den Proteftanten über- 
ftimmt wurden, wandten fie ſich an die 
canadifche Regierung mit der Bitte, die 
fatholifhen Schulen wieder einzufüh- 
ren, allein die Regierung traf nicht jo 
ſchnell Anftalten, Ja und Amen biezu 
zu fagen. Diefe Zögerung fheint nun 
von den fatholifchen Anführern als 
eine praftifche Entſcheidung gegen fie 
aufgefaßt worden zu fein. So nahmen 





ihre Zufludt, um womöglich das Geſetz 
zu umgeben, indem fie fich erboten, alle 
katholiſchen Schulen in Winnipeg unter 
das Manitobaer Gefeg und unter die 
Eontrole des Manitobaer Schulraths 
zu ftellen, ‚vorausgefegt jedoch, daß ge— 
nannter Rath ein Sub-Committee er- 
nenne, das aus römiſchen Katholiten 
beftehen und welchem die Verwaltung 
der Parochialſchulen übertragen werden 
foll. Der Schulrath weigerte fich indef- 
fen entjchieden, auf irgend einen Com— 
promiß einzugehen. Die Katholifchen 
müßten ſich einfach in das öffentliche 
Schulſyſtem fohiden, wie andere Bür- 
ger au, und wenn ihnen das nicht be— 
bage, fo follten fie die Unkoften ihrer 
privaten Schulen mwenigftens aus ihren 
eigenen Mitteln beftreiten. ALS diefel- 
ben hierauf das Hoffnungälofe ihrer 
Bemühungen einfahen, jandten fie dem 
Schulrath Wort, daß ihre Schulen 
geihloffen und ihre Kinder nad den 
öffentlichen Schulen gefandt würden, 
was den Bau von neuen Gebäuden er- 
fordere. Die dortige Obrigkeit jchien 
aber ſelbſt hiervor nicht zurüdzufchre- 
den, beichloß jofort, die nöthigen Ge- 
bäulichkeiten zu errichten. Damit ſcheint 
diefe Frage in Manitoba gelöft zu fein. 
Die Katholiten müſſen entweder die 
öffentlichen Schulen patronifiren, oder 
aber ihre eigenen Schulen aus eigenen 
Mitteln beftreiten. 





Es fei denn, daf Jemand von 
neuem geboren werde. 
(Job. 3, 3.) 


Aus Meifing kann man fehr kunft- 
volle Sachen herftellen, aber fein Künſt⸗ 
ler ift im Stande, Gold daraus zu ma— 
ben. Die Erneuerung unferer Natur 
muß das Wert des Allmächtigen fein. 
Die Erneuerung, die uns fähig macht, 
in den Himmel einzugehen, gleicht nicht 
der Erneuerung einer Schlange, Die 
ihre Haut verändert und doch ein Rep- 
til bleibt; ſondern fie gleicht der Ver- 
änderung, die mit der Raupe vor fidh 
geht. Das kriehende Leben der häßli- 
hen Raupe ftirbt, aber aus dem Kör— 
per entjteht der ſchöne Schmetterling, 
ein neues Gejchöpf mit einer neuen 
Natur. 

Eine öde Wildniß in einen lieblichen 
Blumengarten zu verwandeln; einen 
Eiſenklumpen zu fchmelzen und daraus 
Uhrfedern zu formen; alles diefes find 
große Veränderungen. Doc alle find 
nichts im Vergleich zu der Umgeſtal— 
tung, die mit einem jeden Finde Adams 
vor fich gehen muß, wenn es ein Rind 
Gottes werden will; denn alle diefe 
Dinge bleiben diefelben, nur in einer 
neuen Geftalt, aber der Menfch hat eine 
Veränderung nöthig, die jo groß ift, 
wie eine Auferftehung vom Tode. Er 
muß don neuem geboren werden. 





Sprüchwörter nach Spurgeon. 


Ein Narr hat niemals unredt. 
DVertrautheit erzeugt Verachtung. 
Der Tod ift immer noch im Topf. 
Pflege Rath mit deinem Kopfkiſſen. 
Große Körper bewegen ſich langſam. 
Ein wenig Galle verdirbt viel Honig. 
Ein fchwerer Schauer ift bald vor— 
über. 

Die Länge einer Predigt ift nicht ihre 
Stärfe. 

Hab’ eine Meinung, eh 
Meinung ſagſt. 

Mer ein Worurtheil hat, fticht ich 
die Augen aus. 

Eine chriſtusloſe Predigt ift eine 
werthloje Predigt. 

Blumen find ſchön, aber Menichen 
brauchen Brod. 

Geh’ nicht jeden Tag zu deinem 
Nahbar in’s Haus. 

Eine Heine Maus kann einem großen 
Löwen helfen. 

Mach’ den Sarg fertig, To wird der 
Mann nicht fterben. 

Ein Grtrinfender greift auch nad 
dem ſchärfſten Meſſer. 

Wenige Leute können ſich ſelber an— 
vertraut werden. 

Alles, was unser Jch Ipinnt, wird 
aufgelöft werden. 

Ein trüber Morgen kann einen hel- 
len Tag bringen. 

Wenn du dir einbildeft, unglüdlich 
zu fein, jo bift du's. 

Hüte dich vor der Zeit, wenn „die 
Thür verſchloſſen“ ift. 

Die Erde ift unfer Gafthaus, der 


’ 


du Deine 





fie denn zu einem andern Kunſtgriff 


Winterquartier für’s liebe 
Dieh. 


Bald figen wir wieder in Mitten von 
Schnee; ſchon jet erinnern die kühlen 
Nähte daran, daß es bald Winter 
werden wird. Halten wir daher bei 
Zeiten Rundfchau, wie’3 mit den Win- 
terquartieren für's Vieh beſchaffen ift, 
eingedent der Erfahrung, daß ein war— 
mer Stall Futter fpart. 

Jedermann follte do, wenn aud 
nicht gleih anfangs groß und ſchön 
bauen, immerhin doc) für warme und 
trodene Stallung forgen, die ja oft 
leicht beichafft werden kann. Ich kenne 
warme und geräumige Ställe, die dem 
Beliger außer feiner Arbeit $15 bis 
$20 gekoftet haben. Die meiften diefer 
Stallungen haben zwar den Nachtheil, 
daß fie alljährlich erneuert werden müf- 
fen, da das Vieh feinen Stall bis zum 
Frühjahr gewöhnlich —aufgefreſſen hat 
aber das Vieh hat doch während des 
Winters einen trodenen, warmen, ftet3 
mit reihliher Streu verjehenen Boden. 
Das zu ſolchem Bau nöthige Material 
wurde gemwöhnlid aus dem nahen 
Walde geholt, ein paar gerade, nicht 
zu Starte, oben gabelförmige Bäume 
wurden al3 Endpfoiten eingegraben, in 
der Mitte zwiſchen diefen beiden kam 
ein etwas längerer Pfolten um den 
Giebel, um ein abſchüſſiges Dach zu 
bilden, dies wurde in gewillen Entfer- 
nungen wiederholt, bis man die ges 
wünſchte Stalllänge hatte, und dann 
das Ganze mit ſchwächeren Stangen 
belegt. Nun wurde die Gerüft mit 
Stroh bededt, oder das Stroh wurde 
bon der Maſchine gleich darauf geführt, 
und die Wände waren natürlich auch 
Stroh und das Ganze fah dann einem 
gewaltigen Strohhaufen ähnlich, in 
dem fich das Vieh recht mollig und ber 
haglich fühlte. Obwohl es an Licht 
fehlte, ſchützte dieſer Aufenthalt das 
Vieh dennoch gegen die zuweilen ſehr 
rauhen Winde oder Schneeftürme. 

Jeder Leſer ſollte es als Pflicht be— 
trachten, für warme und geſchützte 
Stallung zu ſorgen. Erlauben es ſeine 
Mittel nicht, einen großen, gut venti— 
lirten „baſement barn“ zu beſitzen, und 
ich weiß, daß jeder echte, rechtſchaffene 
Farmer dahin ſtrebt, mag er es dann 
nicht an eigener Arbeit fehlen laſſen, 
mit dem ihm zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln warme und behaglidhe Ställe für 
fein Vieh zu Schaffen! Schon macht ſich 
der kalte Herbit recht fühlbar. Die 
Bäume find ſchon zum Theil entlaubt. 
Der mit Laub bededte Boden, ſowie das 
graue Ausfehen der Prärie erinnern 
uns lebhaft an den fommenden Winter. 
Es bleibt nun nad glüdlich beendeter 
Ernte und dem Beſchaffen der Winter: 
futtervorräthe des Farmers erjte Auf: 
gabe, die Ställe zu dichten und auch jo 
viel wie thunlich für Luft und Licht im 
Stalle zu forgen. Jene „bajement 
barns“ lafjen auch oft noch viel zu wün- 
fen übrig; denn meiftens liegt der 
Stallboden fo tief, daß bei wenig Re— 
gen die Jauche zur Stallthüre herein 
tritt. Der größte Uebelftand it, daß 
nicht für gehörige Ventilation gelorgt 
ift. Es herrfcht dann manchmal eine 
Luft in ſolchem Stalle, daß den Ein- 
tretenden der Athem vergeht und der 
Scharfe, beikende Ammoniafgeruch ift die 
Urjache vieler Krankheiten und nament— 
lich der Augenübel. Außerdem bietet 
diefe Einrichtung aber wieder ihre Vor— 
theile und wo mit Umficht ausgeführt, 
hat fie namentlich in fälteren Gegenden 
viel für ſich. [Wbt. ] 


— — 


Soll Häckſel grob oder fein ge— 
ſchnitten fein? 


Wenn der Häckſel zu fein iſt, fo 
entjtehen folgende Nachtheile: 1. Das 
Futter wird zu rasch verichludt und 
nicht genügend mit Speichel, welcher 
bei der Verdauung der ftärtemehlhalti- 
gen Stoffe jehr wichtig ift, vermengt. 
Je mehr Speichel beigemifcht und ver: 
ſchluckt wird, deito länger hält die Wir— 
fung desjelben im Pferdemagen an, 
weil zur Neutralifation dann bedeu- 
tend größere Mengen von fauren Ma— 
genſäften erforderlich find, die erit ſpä— 
ter jih bilden. 2. Gut gefautes Futter 
giebt den Verdauungsläften weit mehr 
Angriffepuntte, als Futter, das man— 
gelhaft gefaut verichludt wird. Kurz 
geichnittenes Stroh verfehlt gänzlich) 
feinen Zweck, injofern es nicht, wie 
langgeichnittenes, die Pferde zwingt, 
das untergemifchte Kraftfutter (Hafer 
x.) vor dem Berichluden gehörig zu 
fauen. Nach Verſuchen ift der Verluft 
an Haferförnern, wenn diejelben ohne 





Himmel unfere Heimath. 


Hädjel oder mit zu kurzem Hädjel ver: 


füttert werden, nicht unbedeutend und 








bei gierigen Freſſern ganz weſentlich. 
Man wird 6—-8—10 Pfund Hädjel 
den Tag füttern. Spreu kann Hädjel 
nicht erfegen. 3. Der verhältnikmäßig 
tleine Magen des Pferdes wird bei ra= 
ſcher Futteraufnahme zu ſchnell ange 
füllt, jo daß Nahrung, welche nur kurze 
Zeit mit den Magenfäften in Berüh— 
rung gewefen, durch nachfolgendes Fut— 
ter in den Dünndarm gedrängt wird, 
wodurd bedeutende Verdauungsſtö— 
rungen entftehen können. Oft ift kur— 
zer Hädfel Urſache ſchwerer Koliken 
(Strohkolik). 4. Iſt noch zu erwähnen, 
daß die Herſtellungskoſten bei kurzem 
Häckſel viel höher ſind; es treten dabei 
auch leicht Unregelmäßigkeiten ein, zu« 
mal wenn die Schneidemaſchine ſchon 
etwas abgenutzt iſt. 


— — 


Der Flachsbau und Beſchrän⸗ 
kung der Handarbeit bei 
demſelben. 


Das Eindringen der billigen Baum— 
wollſtoffe in unſere Haushaltungen hat 
den Bedarf an Leinen mehr und mehr 
eingeſchränkt und damit dem Flachsbau 
viel Boden entzogen. Eine andere Ur- 
ſache aber des bedauerlihen Dahin- 
ſchwindens des hiefigen Flachsbaues ift 
zunädft in dem Mangel an menjchlicher 
Arbeitskraft und den verhältnikmäßig 
hoben Löhnen, die Farmarbeitern bes 
zahlt werden müflen, zu ſuchen. Es 
wird Niemand bezweifeln, daß dieſe 
Schwierigkeiten dem Anbau von Flachs 
fehr Hinderlich find, denn es darf nicht 
vergellen werden, daß die Cultur die— 
fer Pflanze ein bedeutendes Maß von 
Handarbeit in Anfpruh nimmt. Ab 
hülfe ließe fich alfo wohl in erſter Linie 
dur die Einführung von Arbeit er- 
fparenden Maſchinen jchaffen. 

Wenn man auch die gegenwärtigen ho— 
ben Flachsſamenpreiſe nicht als Durch⸗ 
ſchnittspreiſe betrachten will, ſo iſt es 
doch zweifellos, daß die Preiſe für 
Flachsſamen und Faſern weſentlich 
höher ſich ſtellen werden, als im letzten 
Jahrzehnt. Was ihnen dieſe Zukunft 
ſicher gewährleiſtet, iſt der Umftand, 
daß ganz entgegen der landläufigen 
Annahme von der noch immer weiter 
gehenden Verdrängung des Leinens 
durh die Baummolle, der Leinenver- 
brauch jeit faft 20 Jahren nicht nur 
entfprechend dem Anmwachlen der Bepvöl- 
ferung, fondern mehr noch mit der ſtei— 
genden allgemeinen Wohlhabenheit be— 
ftändig zugenommen hat. 

An die hiefigen Landwirthe tritt nun 
die Frage heran, ob bei diefen verän— 
derten Preisverhältnifien der Flachsbau 
lohnend fein wird. Diefe Frage dürfte 
in Anbetracht der gedrüdten, geradezu 
erbärmlichen Preife der Brodfrüchte 
entichieden zu bejahen fein, obmohl 
nicht daran gedadht werden fann, den 
amerifanifchen Landwirthen im Allge- 
meinen die Aufnahme des Flachsbaues 
in ihre Betriebe zu empfehlen, denn 
da jpielen climatiihe und Bodenver- 
hältnifje eine zu wichtige Rolle. Wo 
der Flachs aber früher geblüht und 
werthvolle Erträge geliefert, aljo be: 
wiejen hat, daß in Clima und Boden 
die Bedingungen feines Gedeihens gege- 
ben find, follten der Flachscultur This 
ren und Fenſter geöffnet werden. 

Mas den Anbau der Pflanze jelbit 
betrifft, wird gar Manches zu lernen 
fein und manches Lehrgeld bezahlt wer— 
den müſſen. Von größter Bedeutung 
dabei ift das koftipielige, viel Hand- 
arbeit erfordernde Jäten auf ein mög— 
licht geringes Maß zu beichränten, was 
dadurch erreicht werden fann, daß ein 
von Samenunfräutern möglichit reines 
Feld zum Anbau gewählt, zum Flachſe 
nicht friſche Stallvüngung gegeben 
wird und das Feld im Herbſte ſchon 
jeine legte Pilugbearbeitung erhält. 

In Betreff der Ausführung des Nö- 
ftens ift in allerneuefter Zeit ein auf 
Anwendung von gewiſſen Chemikalien 
unter gelindem Drude beruhendes, von 
Profeſſor Bauer in Stuttgart erfunde- 
nes Nöfteverfahren patentirt worden. 
Es wird von Vertrauen einflößender 
Seite als praftiih und im Großen aus: 
führbar empfohlen, und es joll noch den 
Vorzug haben, dab die damit aus dem 
Stroh gewonnene Faſer ſich ungleich 
leichter und wohlfeiler bleiche, als auf 
gewöhnliche Weile gerölteter Flache. 
Wenn fich dies Röfteverfahren bewährt, 
fo können dem Landwirthe die nicht 
leichten Arbeiten des Roſtens abgenom— 
men werden, Doch wie die Arbeiten des 
Brehens und Schwingens ausgeführt 
werden, iſt gleichfalls von großem Ein— 
flufle auf den Werth des Flachſes. — 
[Ill. Etjtg.] 
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Allerlei. 


— Ein fieben Jahre altes Mädchen 
rettete ‘einen Baflagierzug der Chicago 
und Great Weitern-Eifenbahn in der 
Nähe von Dundee, Ya. Der Zugfüh- 
rer bemerkte, daß das Heine Mädchen 
ihre Heine rothe Schürze ſchwenkte, um 
den Zug zum Halten zu bringen. Der 
Zugführer hielt an und erfuhr von dem 
Kinde, daß die Brüde hinter der näch— 
ften Biegung in Flammen ftehe. Das 
Mädchen war auf dem Wege zur Weide, 
um die Kühe in den Stall zu treiben. 


— Letzthin ſaßen einige Schweizer 
Bauern in gemüthlicher Unterhaltung 
beifammen. Der hinzutretende junge 
Lehrer wollte ihnen etwas Angenehmes 
agen und meinte, jebt könnten die 
Bauern bei der prächtigen Heuernte 
gottlob wieder ruhig ſchlafen; er möge 
es ihnen gönnen. Da meinte einer der 
Mannen: J pfyff d'r druff! Wo föll 
me hin mit dem Huffe Heu? Weniger 
hätt's o tha. Aber es mueß bppe geng 
e ſo gah, daß d'r Buur ſich mueß plage 
u ſchinde.“ 


— Ein Schriftſteller in Kopenhagen 
hat eine große Summe (100,000 Kro— 
nen) unter eigenthümlichen Umftänden 
geerbt. Er ſchrieb verfchiedene Artikel 
für ein dortiges religiöfes Wochenblatt, 
und diefe machten einen fo tiefen Ein- 
drud auf eine dort mwohnende ältere 
Frau, daß fie beichloß, dem Verfaſſer 
die erwähnte Summe zu teftiren. Auf 
ihrem Zodtenbette ließ fie ihn rufen, 
um ihm ihren Beihluß mitzutheilen. 
Bor einigen Tagen ftarb fie, und ber 
junge Mann ift plößlich und unerwar- 
tet reich geworden. 


— Merztlihes Zeugniß. Der be- 
rühmte Arzt M. Youche in Paris hatte 
einft einen zum Tode verurtheilten 
Verbrecher zu behandeln, welcher ge- 
fährlich erkrankt war. Die Hinrichtung 
wurde daher aufgeihoben und der De- 
linquent, wie gefagt, der ärztlichen Be— 
handlung des genannten Arztes über- 
geben. Nach einigen Wochen berichtete 
nun Fouche Folgendes an das Gericht: 
„Dem Hohen Griminalgeriht beehrt 
fi) Unterzeichneter zu melden, daß der 
Delinquent Goudain nunmehr gänzlich 
wieder hergeftellt iſt und ohne Nachtheil 
für feine Gefundheit vom Leben zum 
Tode gebracht werden kann.“ 


— Hühnereier dur) Bienen ausbrü— 
ten, ſollte man meinen, fei nur unter 
der Einwirkung der Hundstagshike 
möglich; troßdem ift dies einem fran= 
zöfifhen Bienenzüchter gelungen. Der: 
felbe befaß nämlich eine brütende Henne, 
die durch einen Zufall verunglüdte, 
nachdem fie etwa acht Tage auf den 
Eiern gefellen hatte. Da unfer Bienen- 
vater feine andere Bruthenne beſaß, 
aber die angebrüteten Eier nicht ver- 
derben laflen wollte, fam er auf die 
dee, diefelben in zwei Tafeln Watte 
zu paden und in einen feiner Bienen- 
förbe zu bringen. Durch eine unbedeu— 
tende Aenderung am Bienenhaus war 
die Brutjtätte den Bienen unzugäng- 
fi) gemadt, und hatte der Verſuch den 
Erfolg, daß nad) Ablauf der richtigen 
Zeit den Eiern zum größten Theil die 
Küchlein entichlüpften. Vielleicht pro- 
biren auch hiefige Bienenzüchter einmal 
die billige natürliche Brütmafchine zur 
Anstellung von Verjuchen. 


— Der General-Land-Commiſſär er— 
klärt in feinem Jahresbericht, daß wäh- 
rend des verfloſſenen Fiscaljahres bei 
Meitem nicht To viel öffentliche Lände— 
reien von Anfiedelungzluftigen unter 
dem Anſiedelungsgeſetze in Belchlag 
genommen Find als in früheren Jah— 
ren. Der Unterſchied des in Rede ſte— 
henden Jahres im Vergleich mit dem 
unmittelbar vorhergehenden betrage 
nit weniger als 1,485,043 Acres. 
Die Mindereinnahmen der Yandänıter 
werden in Folge deilen auf $1,711,- 
900 angegeben. Die Urfache vieles 
Rückganges hat der General= Land: 
Commiſſär wie es jcheint, richtig er- 
fannt, es ijt die Abnahme der europäis 
ſchen Einwanderung. Aber er will dar- 
um an der Zukunft feines TDeparte- 
ments und unferer Farmer-Bevölterung 
nicht verzweifeln. Er empfiehlt viel- 
mehr eine Fortiegung der Vermeſſung 
unferer Bundes = Domänen mit vers 
ftärtten Kräften. Man fieht hieraus, 
daß der General-Land-Commiſſär ei: 
ner Wiederbelebung der Einwande— 
rung zuderfichtlich entgegenblidt. 


#100 Belohnung! #100. 

Die Lejer dieier Zeitung werden ſich 
freuen zu erfahren, daß eö wenigitens eine 
gefürchtete Krankheit giebt, welche die Wij- 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen au heilen im 
Stande iſt; Hal’s Katarrh: Kur ift die 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft bes 
fannte pefitive Kur. Katarrh erfordert ala 
eine Conſtitutionskrantheit eine conftutio: 
nelle Behandlung. Hall's Katarrb:Kur 
wird innerlich genommen und wirft direft 
auf das Blut und die ichleimigen Oberfläs 
hen des Syitems, dadurch die Grundlage 
der Krankheit zerftörend und dem Patien: 
ten Kraft gebend, indem fie die Conſtitu— 
tion bes Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe bilft. Die Eigenthümer 
haben jo viel Vertrauen zu ihren Heilfräf: 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall anbieten, den fie zu furiren 
verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von Zeugnif: 
jen fommen. Man adreifire: 

8. ICheney & Eo., Toledo, O. 
BEE” Berfauft von allen Apothefern 75c. 





— Die ruffihe Regierung zieht aus 
dem Handel in geiftigen Getränten 
jährlid eine Steuer von 40 Millionen 
Rubel. 
— Ebenfo wie frifches Heu, wird fri- 
ches Stroh von den im Stalle fiehen- 
den Hausthieren meiftens meit gieriger 
gefreflen, als altes, obgleich das frifche 
bedeutend jchwerer kaubar ift; beide 
Umftände geben aber leicht zu Blähko— 
liten Anlaß. 
— Wie der „Anz. d. W.“ berichtet, 
fam diefer Tage der Farmer E. D. 
Stuart mit feiner Frau und vier Hei- 
nen Kindern, bon denen das jüngſte 
erſt einige Wochen alt ift, zu Fuß in 
St. Louis, Mo., an. Frau Stuart 
und bie älteren Finder waren in Folge 
der Entbehrungen der legten Tage jo 
entfräftet, daß fie faum noch zu gehen 
im Stande waren. Mengftlih und 
bor Froſt an allen Gliedern zittern», 
ſchmiegten id die Kinder an ihren Bas 
ter an, der die ganze Habe, beſtehend 
aus einigen Kiffen und Bettdeden, auf 
feinem Rüden trug. Ein Bolizift nahm 
fih der bedauernsmwerthen Familie an 
und traf eben Anftalten, fie nad) dem 
Polizeihauptquartiere zu bringen, als 
mehrere mitleidige Leute herzutraten 
und ſchnell einige Silberftüde zufam- 
menfteuerten. Innerhalb weniger Mi- 
nuten waren 86 aufgebracht worden, 
welche man Stewart einhändigte. Der 
Polizift ließ die Nermiten dann nad) 
der Gentralpolizeiftation bringen, wo 
man ihnen im Erdgeſchoß während der 
Naht Quartier gab und in einer benach— 
barten Reftauration ein gutes Mahl 
bereiten. Stuart bewirthichaftete bis 
por Kurzem eine Farm in Oklahoma. 
In Folge der anhaltenden Dürre des 
legten Jahres vertrodnete das Getreide 
und die ganze Ernte fiel fo fpärlich aus, 
daß Viele nicht einmal genug auf ihren 
Teldern einheimften, um fich während 
des Winters durchzuſchlagen. Stuart 
fehrte dem Lande den Nüden, um fich 
zu Verwandten in Trenton, Mo., zu 
begeben. Er wanderte mit feiner Fami— 
lie 200 Meilen zu Fuß und bradte die 
Nächte gewöhnlich im Freien zu. Mit- 
leidige Leute brachten die Unplüdlichen 
Ichließli in die Nähe von t. Louis. 
Gemeinnüßiges s 
— Sartoffel al3 Reinigungsmittel. 
--Der Abgang der rohen Kartoffel, die 
Schale, it, in Heine Stüde gefchnitten 
und mit nicht zu viel Waſſer vermifcht, 
das beite Reinigungsmittel für Glas— 
gefälle und beizt veraltete Fleden aus 
Glas. Die rohe geriebene Kartoffel, vor 
her nur gewaſchen, nicht geichält, giebt 
ein vorzügliches Präparat zum Was 
jchen von farbigen Wollfachen und Tas 
pilleriearbeiten, die nach zweimaligem 
Durchwaſchen nur mit einem Zufag 
von Eſſig geipült werden. Zum Scheu— 
ern don Blech und Zinn giebt die in 
Wufler ausgelaugte Rartoffelichale ein 
der Pottaſchelöſung ähnliches Beizmit- 
tel. Daß ih Meſſer mit einer durch» 
ichnittenen Kartoffel pußen und Stahl» 
federn durch Hineinſtecken in die Knolle 
vorzüglich reinigen laſſen, iſt wohl 
ziemlich allgemein befannt. 





Erhielt hochſte Auszeihnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 
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Wenn Zie an Nheumatismus leiden, 
ſchreibt und ich fende umentgeltiich ein Packet der 


Jahre mit Rheumatısmus behaftet waren. 42-415 





John U. Smith, Mihvautee, Wis. Dept. A. 


wunderbariten Medizin, die mid und mance Andere | 
vollitändig curirs bat. Es bat Leute geheilt. die 22 | 


Reines Trauben Cremor Tartari:Pnlver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 


| 40 Zahre lang das Standard, 

















Neueſte Nachrichten. ü 
Ausland. 


Deutichland. 

Berlin. — Angeſichts der Berichte, daß 
jihb der Geſundheitszuſtand des Graren 
plößltch verichlimmert hat, hatte der Cor 
reipondent der Aſſoc Preſſe eine weitere 
Unterredung mit dem BP of. Lenden. Dei 
jelbe äußerte jich im Allgemeinen darüber 
folgendermaßen: Der Gzar bat eine fräf 
tige Gonititution und wiegt noch 200 Pfund, 
obgleich er jeit Januar ſtark an Gewicht ab 
genommen hat. Unter dem günstigen Clima 
in Gorfu oder ter Inſel Madeira iſt feine 
Wiederheritellung ni gt unmöglich. Seine 
Kranfheit iſt eine eigenthümliche; ſein 
Hauptleiden beſteht in einer Nierenverhär 
tung; Dadurch entſtehen Athmungsbe 
ſchwerden mit Ohnmachtsanfällen Es 
haben ſich auch Anfänge von Zuckerruhr 
gezeigt, aber nur infolge des erſteren 
Leidens. Eine Hauptbedingung zu ſeiner 
Geneſung iſt ein gänzliches Fernhalten von 
allen geiſtigen Anſtrengungen, und von 
jeder Aufregung; auferdem muß er ſich in 


einem auten Clima fo viel als möglich in, 
Unter den günitigiten | 
eine lang: | 


freier Luft bewegen 
Umständen ift die Kranfbeit 
twierige, kann jahrelang anhalten, und das 
Refultet ift ein höchſt ungewiſſes. Der 
Preußiſche Unterrichtsminiſter hat dem 
Vrofeſſor Leyden einen mehrmonatlichen 
Urlaub ertbeilt und ihn von jeiner Thätig 
kelt als Lehrer an der Universität entbunden, 
damit er den Czaren behandeln fönne. 
Dem „ZTelegraph“ wird aus Petersburg ge: 
meldet, daß laut Nachrichten aus Livadia 
der Schlaf des Czaren beſſer jei; fein Ape 
tit nehme ebenfall3 zu und die Schmerzen 
hätten fait ganz nachgelaifen. 
jet jedoch troßdem niederaeichlagen 
Gar beichreibt seine Athembeichwerden 


jelbft wie folgt: Alle zwei oder drei Minuz: | worden it. 


| Berlin — 


Der Car, * } 
Der | tichtigt worden, daß ein ungeheures Com— 


niionsfirhen für das Leben des Gzaren 
gebetet werden ſoll. Dierer Befehl wurde 
in Folge eines aus Livadia eingetroffenen 
Telegrammes erlaſſen, worin es hieß, da 
dıe Krankheit des Szaren eine beunruhi— 
gende Wendung genommen habe. Die 
Ohnmachtsanfälle treten häufiger ein, und 
baben eine jofortige Operation nothwendig 
gemadt. Zum Schluffe heißt es, daß die 
| Hofbeamten und andere hohe ruſſiſche Bes 
| amte exligit nad) Yivadia abgereiſt find. 
| Berlin. — Der Petersburger Gorre 
| ipondent der „Kölniſchen Zeitung“ meldet, 
das die ruiftiche Negierung, um den Räu— 
bereien Der chineftihen Marodeure ein 
Ende zu machen, beichloffen habe, jofort 
fünf Bataıllone fibiriiher Truppen, zwei 
Sotnias Kojafen und drei Batterien Ar 
tillerie an die Grenze zu ichiden. 

Warſchau. Cherrechersky's Tabak 
fabrik in Grodno, die größte im ſüdöſtlichen 
Rußland, iſt bis auf den Grund niederge— 
brannt. ß 
Branditiftung zurückzuführen iſt. Der 
Verluſt iſt ſehr bedeutend. Drei tauſend 
Verſonen ſind durch den Brand beſchäfti 
gungslos geworden. 

Kopenhagen. Eine Petersburger 
Depeſche meldet, daß die ruſſiſche Regierung 
| einen geharniſchten Einſpruch gegen die von 
einer Bande bewaffneter Chinejen an der 
ruifiihen Grenze begangenen Ausichrei: 
tungen erhoben hat. Die Chineſen hatten 
zwei Giienbahnarbeiter todtgeichlagen und 
die Häuser von zwei ruſſiſchen Anfiedlern 
| ausgeplündert. Rußland joll erflärt haben, 
daß dieie Verlegung des Völkerrechts durch 
eine ichwere Entichädigung gejühnt werden 
müſſe. 
Der Correſpondent der 
Aſſociirten Preſſe iſt halbamtlich benach— 


plott gegen das Leben des Czaren entdeckt 
Die Polizei ſoll dieſes Com— 


B | baltenen Revolvern, fie nach dem Expreß⸗ 


Shamokin, Pa. — Durch die Nach— 
lälfigleit eines Zimmermanns ift eine der 
riefigiten und verheerenditen Feuersbrünſte, 
welche jemals in den weſtlichen Anthrazit- 
Kohlengruben gewüthet haben, veruriacht 
worden. Die von der Feuersbrunſt heimge- 
fuchte Grube beißt die Lufe Fidler: Grube. 
Ein Arbeiter iſt bei dem Unglück bereits 


und dann gezwungen worden, nach ber 
Stadt zu gehen. Die Bahnräuber zwangen 
den Rocomotivführer und Heizer mit vorge: 


wagen zır begleiten. Der Erpreßbote Page 
ihoß zweimal auf die Banditen, und hätte 
beinahe jein Leben eingebüßt. Der Locomoz 





Es heißt, daß das Feuer auf| 


tivführer und Heizer forderten Page auf, 
| die Thüre zu öffnen, da die Räuber fie im 
| Weigerungsfalle zu erichießen drohten und 
| vorbereitet waren, den Wagen mit Dyna— 
| mit in die Luft zu iprengen. Um ihr Leben 
zu retten, öffnete Page darauf die Thüre, 
worauf die Näuber vier Säde mit Gold, 
im Werthe von 850,000, vaubten. Darauf 
| iprangen fie auf die Rocomotive, die fie vom 
| Zuge losmachten, und fuhren der Stadt zu, 
wo fie abiprangen und die Yocomotive ge: 
gen den Zug zurüdlaufen ließen. Glück— 
licher Weije war der Dampf in derjelben 
| beinahe erichöpft, jo daß durch den Zu: 
\jammenitoß fein bedeutender Schaden an: 
gerichtet wurde. Die Räuber bemwerfitellig: 
ten ihr Entfommen, und der Zug traf um 


umgefommen und vier andere befinden fich 
noch in der Grube, ohne daß ihnen ein Aus: 
weg zur Rettung often jteht 55 andere Ar— 
beiter, welche zur Zeit der Entjtehung des 
Unglüfs in der Grube waren, entgingen 
mit fnapper Noth dem Tode, da fie fih 
durb Rauch und schädliche Gaje hindurch 
den Weg an die Obermwelt bahnen mußten. 
An eine Nettung der vier noch in der Grube 
befindlichen Leute ift nicht zu denfen, da die 
riefige Grube bis in die entlegenften Win: 
fel hinein mit Rauch und tödtlichen Gajen 
angefüllt ift. 

New Orleans, La. — Der Lecomo— 
tivführer Simpion von der Oſt Louifiana: 
Eiſenbahn ift verantwortlich für ein ſchreck 
liches Eiienbabnunglüd, welches fich an der 





| halb eın Uhr bier ein. 


| 
| St. Johns, Neufundland. — In eis 
nem jchredlichen Nordoftiturme, der letzte 
| Nacht bei St. Pierre wüthete, wurden fünf 
zig Schiffe an den Strand gneichleudert und 
| ichwer beichädigt Wie es heißt, find zehn bis 
zwanzig Menichenleben verloren gegangen. 
Eine Flotte von 350 Fahrzeugen war ge 
zwungen, die Fiichereibänfe zu verlafien. 


Kreuzung der Rouisville und Naihville und 
der Northweitern: Bahn, etwa zwei Meilen 
von der Stelle, wo die Louisville und Naſh— 
ville:Bahn die „Straße der Elyiäiichen Fel 

der“ verläßt, ereignete. Das Unglüd wird 
wahricheinlich den Verlust eines Menichen: 
lebens zur Folge haben, während mehr als 
zwanzig Paſſagiere jchwere Berleßungen er: 
litten haben. 








Schöne farmen 


zu verkaufen 


im Brodkorbe der Welt 


Eine farm beinahe für nichts. 


Anfangend Montag den 22. October werde 
ich in dem 


Peter Görtz'ſchen Store 


verichiedene Waaren Durch Ausruf für baar ver: 
faufen. Der Berfauf wird fortgeiegt an jedem 
Montag Nachmittag, bis Alles verkauft ift. 
Kommt und bringt Euer Geld mit und Fauft 
zu &uren eigenen Preiſen. 


Mountain Lake, Kinn. 
H. Dichman, Auctioneer. 











Es erfordert längere Zeit, einen veralteten Fall von 
Kiefergeſchwulſt zu_beilen als einen bei welchem die 
Krankheit erjt zum Ausbruch gelangt iſt, aber in jedem 
Falle iäßt ſich die Heilung mit Gewißheit erwarten 


„se früber ONSTAD’S 
LUMPY JAW CAPSULES Br 


zur Anwendung gelangen, defto eher erfolgt die Heilung. Nur eine einmalige Anwendung ıft erforderlich 
und es ift genug tm jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fülle auszuherlen. Preis 82.00 per Schachtel. Kapſel⸗ 
Anftrument 25. Gegen Einjendung des Preiies an irgend eine Adreſſe portofrei gejandt. Bei Apothefern 
zu haben 


The Onstad Chemical Co., Sioux Fells, S.D. Box 500. 





J * y*r + 
Dr. Enh’s Electriſche Gürtel 
find die beiten und nach den neueſten Entdedungen der electriichen Heilfunde con= 
jtruirt. Seder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Yabrikant 
von electriichen Gürtel ı thun fann. Dieſer Gürtel iſt von unichägbarem Werth in 
allen hroniichen Krantdeiten, und beionders bei 
Hheumatismusd, Nerven: und Nierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electriſchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
ber weit beſſer ı3 wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann find wir bereit unfere 


zu verichenfen = EEE . ne: 
Mir werden in jedem County einen Agenten für unfere Gürtel anftellen, und derjenige 


der bie Agentur-zu übernehmen wünjcht, möchte fich jofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen, Wir zahlen unfern Agenten liberale Commifjion. 
Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS, 2394-295 


ten babe ich das Gefühl, als ob ich einen | Plott deßhalb für ein beionders gefährliches 
langen Atbemzug thun müßte, allein ich | halten, weil zahlreiche Offiziere der Armee 
bringe es nicht fertin; und das Gefühl, das | in daſſelbe verwidelt find. In Odeſſa, 
ih bei dem Mißlingen diefes Verfuches Warihau und Kiew find bereits zahlreiche | 
empfinde, ift unbeichreiblich ſchmerzlich. Berbaftungen vorgenommen worden. | 
Mein nanzes Denfen wird durch die immer Nach dem Localanzeiger | 
wiederfehrenden Veriuhe und das Miß:| sagt ein Wiener Arzt, der von St. Beters: 
lingen derjelben in Anipruch genommen. | hurger Aerzten genau unterrichtet ift, da | 
Nach der nämlichen Depeſche erblicken die die Diagnoſe der Krankheit des Czaren 
Petersburger Blätter in der Berufung des zwiſchen Krebs in der Nierengegend und | 
Brof. Leyden ein günitiaes Zeichen. Entzündung der Nieren ſchwänkt. Doc 
Defterreih:lingarn. ſtimmen alle Nerıte darin überein, daß das 
Budapeit. Die Magnatentafel hat | Ende weder jchnell noch plößlich eintreten | 
die Regierungsvorlage, wonach die südiiche | wird, jondern daß die Lebensfräfte allmä— 
Religion geſetzlich anerkannt werden joll, | lig dahinichwinden werden. 
mit 109 gegen 103 Stimmen abgelehnt. China und Zapan. 
Niederlande, Shanghai. — Einem bieligen Ge: 
Amjterdam. In ganz Holland |rüchte nad) hat die chinefiiche Negieruug 
wurden leßte Woche 16 neue Cholerafälle | mit Japan Friedensunterhandlungen ange: 
und 8 Todesfälle angemeldet. Davon ent: | kaüpft. Wie es heißt, hat ſich China er 


s r 

An Zandlofe! | 
Ihre Aufmerkjamfeit iſt Hiermit auf meine | 
große Anzahl ausgezeichneter neuer Farmen ın 
Jasper Go., And., etwa jechs Meilen jüdlich 
von Wheatfield, an der X. J. J. Eijenbahn, 
gelenkt. Diejes Land ift von ausgezeichneter 
Güte, mit tiefer, reicher, jchwarzer Yette und 
einer Unterlage von Yehm. Die Gebände find 
neu, gut und bequem Wächter, die Farmen 
für nächſtes Jahr wünschen, fönnen zu irgend 


. * A a > »y 

einer Zeit fommenden Herbſt Beſitz ergreifen, Jorni 8 

um es ihnen zu ermöglichen Herbſtarbeit zu ver-⸗ 

richten Dieje armen jind meiftens groß, von Alpenkränfer 
Blut: Befeber 


160 — 400 Acres, find vor U berihwenmungen 
ift ein altes erprobtes Heilmittel, 


gelichert und verhältnikmäßig frei von Dürre. 

Der Pachtzins ist I4 der Ernte, auf der Hauptfarm ab- 
Tauiende haben e3 erprobt und Tau—⸗ 
fende fanden Heilung, nachdem fie 


Die beite Gelegenheit zum Griangen einer Heimath in einem der 
fruchtbarſten Thäler der Ber, Staaten, 


Wir haben die folgenden Farmen zu verfaufen, ein Theil des Kaufpreiies auf 
Zeit zu acht Procent Zinjen, oder wenn gewünicht verfaufen wir auch nad dem 
Ernte: Zahlungsplan, twobei der Käufer fein Rififo übernimmt. Wenn es feine Ernte 
giebt, jo befommen auch wir nichts. Wenn wir nach dem Ernte: Zahlungsplan ver: 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und jchreiben den Werth derjelben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes gut. 8 Procent Zinien. 

Eine Farm von 640 Acres, befannt als Section 7, Townſhip 145, Range 55, in 
Steel Co. N.:D. Dieie Farm it ganz unter Gultur und liegt vier Meilen nördlich 
von Hope an der Great Northern: Bahn. Ein gutes Wohnhaus und Speicher, ein 
großer Stall und Maichinenihuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan 
den. Das Land ijt ein wenig rollend, alles in gutem Zuftande, und unter guter 
Eultur. 

Zweitens: 
Section 12, Tomwnibip 146, Range 56, Steel Co., N.:D. Dieie Farın ift ganz unter 
Cultur und Lient zwei Meilen nördlich von Sherbroofe, dem Countyfiß. Vorhanden 
find ein guter Speicher und Stall, ein Fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen ; 
die Farm ift in gutem Zuftande und unter ausgezeichneter Cultur. 


Warum , 


wollt Ihr einen fiechen Leib durch’ 
Dajein jchleppen, wenn Euch die Ret⸗ 
tung jo nahe liegt? 





| Berlin. 


Eine Farm von 320 Acres, befannt als die nördliche Hälfte von 


zuliefern und die Pächter erhalten für die Eultivirung | 
von Wildgras:Ländereien #1.50 per Acre; ich liefere den | 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Graie 
werden den Pächtern 82.00 und für folche mit wilden 
Graſe #1.00 per Acre berechnet. Diejes Land ift micht 
mit dem Kanfateemarich zu verwechieln, da e3 feinen 
Abflug in den Jroquois- Fluß har und ganz verichteden 


fielen 6 neu? Fälle und ein Todesfall auf | boten, die Unabhängigkeit von Korea anzu 
erfennen und an Japan eine Kriegsent— 


die Stadt Aınjterdam. A 
Ihädigung zu zahlen. 


Großbritannien. 

London.—Während eines Nebels fuhr 
in Kent bei einer Bahnkreuzung ein Güter 
zug über einen mit Hopfenpflücdern bela 
denen Wagen. Acht derielben biieben auf 
der Stelle todt, und fünf wurden jchwer 
verleizt. 

Italien. 

Mailand. — Die Thätizkfeit der hie 
figen Anarchiiten iſt wieder ım Zunehmen 
begriffen. Auf einem Fenſtergeſims der 
Bolizeifaierne wurde eine Höllenmaichine 
mit einem Sünder gefunden. Glücklicher 
weile war der Zünder erloihen und wurde 
dadurd eine Erplofion verhütet. Es find in 
Folge der polizeilichen Nachforſchungen nad 
den Verübern der Scha ıdıhat mehrere Bi 
baftungen vorgenommen worden. Es 
beißt, daß die Volizei eine ararchirtiiche 
Verſchwörung eutdeckt hat, welche ſich über 
ganz Italien erſtreckt und von Albany, dem 
berüchtigſten Anarciiten, in's Leben ge 
tırfen wurde. 

Nufland. 

St. Peterspura Krieas 

minifter bat ang ordner, daß in allen Ga = 


Oer 


Drittens: 


Eine Farm von 160 Acres, bekannt als das jüd-öftliche Viertel von 


tkakee⸗Fluß hat 


3 


von dem Lane iſt, welches feinen Abflug in den Hans — 
AA Br ſchon die Hoffnung aufgegeben hatten, 


Inland. 


$ronmood, Mid. — Der in der Nähe 
dieier Stadt anjällige Farmer Kohn Nas 
vell wurde heute nebſt jeiner aus fünf Ber: 
ſonen beitebender, Familie in Folge der Er: 
plofton von Sprengpulver in die Luft ge— 
iprengt. Ravell und jein fünf Sabre altes 
Söhncen wurden jofort getödtet. Die Kir: 
per der Beiden waren in gräßlicher Weiie 
zerichmettert. Frau Ravell und eine jechs 
Jahre alte Tochter werden unzweifelhaft 
ihren Verletzungen erliegen. Die anderen 
Mitglieder der Familie find nicht gefähr: 
lich verlegt Navell hatte eine Quantität 
des Bulvers im Ofen aufthauen wollen, da 
er dasselbe für das Eprengen von Baum 
ft. impfen benußen mollte. 

Sacramento, Gal. — Der öſtlich 
gehende Weberlandzug, welcher bier um 9 
Ihr Abends fällig ift, wurde in der Nacht 
vom I1. zum 12. ſechs Meilen unterhalb 








»r Stadt von zwei Näubern überfallen 
Dr Stredfenaufieber war 3 ierſt beraubt 
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Herren Gürtel. — Border Anſicht. 
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Damen Gürtel — Nück Anſicht. 


Owen Elektriſchen Gürtel 


—pelher— 


Heute, hroniiche u. Nervenfranfheiten 


3 jelbit in dem älteften Fällen heilt. 
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Ein von gejchidter Hand ausge führter Gürtel mit galvanijchen Batterien, deren 


Stärke jeder Krante jelbjt regeln kann. 
richtet, daß fie von einer 


fich der meifte Schmerz des Leidenden fühlbar macht. 


Gürtel fi jo jchnell Freunde in alle 


Die Electroden unfrer Gürtel find jo einge- 
Stelle nach der anderen bewegt werden fünnen, je nachdem wo 


Thatjache ift es, daß fein andrer 
zivilijierten Ländern erworben hat, mie 


Der Owen Elettriihe Gürtel, 
Unſer großer illuftrirter Katalog it in deuticher Sprache ge- 





druckt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und Vorrichtungen nebjt genauer Bejchrei- 
bung und den Breijen für jede Sorte, jowie Zeugnifje von Leuten welche durch dieje 
Gürtel Heilung ihrer Leiden ſuchten und auch erzielten. Diejer Katalog, welcher von 
jedem Leidenden gelejen werden jollte, wird portofrei verjchidt gegen Einjendung 
von 6 Cents in Poſtmarken. 

Eine Photographie der vier Generationen ber deutichen Staiferfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, Ill. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CC. 
Saupt:Ofice und einzige Fabrik: 

THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 

201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, 

Das größte eleftriihe Gürtel:Etablifiement der Welt. 


ILL. 


Section 34, Townibip 154, Range 63. Dieies Land ift nicht unter Gultur, aber es 
liegt ſehr ichön und iſt ausgezeichnet. Es ift vier Meilen öftlich von der Stadt Devils 
Lafe in Ramiey Co., N.D. 

Viertens: Die jiidliche Hälfte der Section 3, Townſhip 153, Range 47, 320 
Acres. Dieies Land liegt eine Meile von Angus, Polk Co., Minn. Dieies Land ift 
vollftändig unter Cultur mit Ausnabme einiger Acres um die Gebäude herum. Bor: 
handen find: ein guter Stall 30x60, 18 Fuß hoc, nenügend Raum für Vieh und 
Heu; ein ausgezeichnetes Wohnhaus, welches, wenn gewünjcht, alle? nach dem Ernte— 


Zahlungsplan verfauft wird. r x 
ähere Auskunft wegen der obengenannten armen wende man ji) an die 


Um nä 
GOOSE RIVER INVESTMENT CO.., 
Franz Beidler, Präi MAYVILLE, N. D. 


W. GS. Mobinfon, Sec. 

Die oben beichriebenen Farmen find in einer guten Gegend gelegen, wo verichie- 
dene Arten Getreide und Gemüſe mit gutem Erfolge gezogen werden und die Ernten 
gute Preiie bringen. Leute die fleißig und umjichtig in ihrer Arbeit find fommen dort 
aut vorwärts Diejes Land gehört Geichäftsleuten, die feine Farmer find, daher wol: 


len fie es verfaufen. 


Deutſche Buchhandlung 
4). F. Toevs & Co. 
für 
Bücher aller Urt, denifch u. engliſch, 
Tapeten (Wand: Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland. 
504 Main Str, Uewton, Ban. 


10 1494 


Im fidtichen Minnefoln —— 


und zwar in den Gounties Martin, Jadjon, Nobles, Murray und 
Cottonwood bieten wir 28,000 Aeres beiten Prarie-Landes, jowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Farmen zu mäßigen Preis 
fen und günftigen Bedingungen zum Verkauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und Yichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer und Flachs, ſowie allen Wurzelfrüchten. Diefe 
Gegend ift eine von den wenigen, die auch in diefem Jahre eine gute 
Ernte aufweifen können, wo man Fehljahre nicht fennt, wo der Far— 
mer mit Zufriedenheit geſegnet ift. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 
man ſich an 34-4694 


HANSEN & GROEGER, 


310 GHAMBER OF COMMERCE BLDG., CHICAGO, ILL. 
RE Käufern wird der Eiſenbahn Fahrpreis aus der erften Anzahlung vergütet. 


Menno Simons volMändige Werke. 


Menno Simons, der Gründer der Mennonitifhen Gemeinde. 








Diefe werthvollen und ernithaften Schriften wurden in holländiicher Sprache 
geichrieben, und find jest ins Deutiche überſetzt. Sie enthalten: 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Fundament 
und flare Anweifung von der jeligmahenden Lehre unfe- 
res Herrn Jeſu Chrifti; eine klare Beantwortung der 
Schriften des Gellins Faber; eine dDemüthige Bitte der 
armen veradhteten Chriften; eine Entihuldigung; Er: 
communication; Antwort auf A. Lasco; die Menſch— 
werbung Chriſti; Bekenntniß Des Dreieinigen Gottes; 
chriſtliche Taufe; die Urfahe warum u. ſ. w.; ein Be: 
kenntniß; Antwort auf Zylis und Lemmeles; eine Gr: 
widerung; die Menjchwerdung; eine Entgegnung auf 
Martin Micron; Jeſus, der wahre jchriftlihe David, 

Briefe und Anderes mehr. — Smo., 1050 Seiten, gut ges 

bunden. 

Das Bud) koftet einzeln 84.50 portofrei. Wenn Jemand ſechs oder mehr 
Bücher beftellt und diefelben baar bezahlt, der bekommt fie für $3.00 das Stüd. 
In jeder Gemeinde können wahricheinlich mit wenig Mühe, ſechs oder mehr 
Abnehmer gefunden werden. Das Auch ift zu diefem Preiſe ſehr billig und 
wir hoffen viele Beitellungen au erhalten. 


B. J. 
Die altbewährte Holzerhaltungs : Auftric- 


toſtet: 


5 „u — " 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Babnftation gelie 
fert. Bezablung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 


Erhaltung der Holzwerks an Scheunen, Ställen, ®rä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


341 - 46'94 


GIFFORD, KANKAKEE, ILL. 
Iſt nicht in Apothefen zu haben und wirb 
nur durch Lofal-Agenten verkauft. Iſt Feine 
\ Agentur auf dem Plate, jo wende man 
'fih an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114. $. Hoyne Ave. Chicago; Ill, 
Mid 
CE. F. Glaaffen, 
Deutſches 
fend:, Leib und Yerficdherungs: 
Gefchäft. 

beiier, iſt ſchöner, bequemer und —— Sinfen 
a son. ech BVerfichert gegen Feuer und Sturm in 
pin en den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
— orgon. Wi Raten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’94--21’95 


Office unter der Erften Rational:Banf, 
Newton, Kanſas. 


Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ic wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunft probir: haben. Auch 
55 —56 heile ich eine Verſon aus jedem Townſhip 
505517 unentgeltiih, wenn fie zu min kommt. 
498 Briefen lege man gefl eine Poſtmarke bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
47} Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 
47 53 Mitgroßem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
— Gottfried Millbrandts Augenmedicin ſehr Inel geholfen 
at. Ich war fieben Jahre vollftändıq blind und nach⸗ 
dem ih jeßt die Medicın des Genannten drei Monate 
3 00— 6.00 angewandt, fee ich. jo viel daß ich allein berumgeben 
u. 


1.00— 3 10 und ziemlich Arbeit verrichten fann. 0—8’95 
228 575 Anna Halder, Battle Ereef, Mich, Bor 1527 


480— 560 Die Eranthematifche Heilmethode, 
(?ud Baunfheidtismus genannt.) 
Ein fihere® uno zuverläffiges Heilmittel. 
!  &omohl bei friſch entſtandenen al® bei alten nie 
Milwautee, Wis. ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und — 386 
Weizen, No.2 524 eboten haben, ann man dief«® Heilmittel als Ieten 
Gerite No. 2 Rettungs- Anter mit Zuverficht anwenden. Taufende 
a ir von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
Viehmarkt. durch bie Anwendung b: efelben ihr Reben b 
$ 2.75— 4.50 unb völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
150- 5.50 Über bie wunderbaren Euren biefer Vegensrei . 
1.50— 2 35 metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
. — dlung aller Krankheiten. findet man in meinem 
18.00— 35 00 Rehrbude (16. Auflage, 320 Seiten Aorf) niedergelegt. 
1.25 — 275 _ m Erläuternde Kirculare werben bortofrei ges 
4,80 - 5.20 fandt. Nur allein echt und beilmwi:tend zu erhalten von 
5-5 se u — eth 
pecial · der Srantbemat methode, 
ns " N ifee 140 Arcade, 
' Letter Drawer W. Cleveland, Obio, 
| Din van * vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1094-9" 


farbe Garbolinenm Avenarins 
65 Cents per Ballone in Faß von 50 Gallono 
OO u no neo nm‘ ” 

Mu " 
80 u m ” „ 


0 u nm re ; 
10 


17,’9:—16,’95 
Verwendet Garbolineum, wenn euch etwas an ber 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
Bin 128 Reed St.. Milwaukee, Wie, 


Das Horicon=Spinnrad. 

z Patentirt. 3794 36 95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 

J Schnur, läuft leichter, ſpinnt 





runnendohrer 


erbielt die höchſte Medarlle auf der Weltausftellung. 
Alle neueſten Nerbeflerungen. Catalog frei. 
TIN MFG. CO., 
CHICAGO, ILL. 


Warktlbericht. 


12. October 1894. 
Ebicago, ZU. 
Sommer mwerzen, No. 2 
Wintermweizen 
Mais 


Roggen, No. 2 





F.C. 





Kübe, Bullen ze........ 
Kälbe 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl 


Reſte bon Seidenen Bändern. 


Wir haben Fürzlich bei einem 
Auftions s Berfauf eime große 
Parthie Reitevon Seidenen Bäns 
dern fäuflicdy erworben und zwar 
zu Preijen, welche ed ermöglicht, 
unjeren Damen:Kunden aufers 
ordentliche Bargains au bieten 
M Diele Reite ind alle von einer bis 
zu zwei Hards lang und viele ders 
jelben find von ber feinften 
4 Qualität Bänder im Marxlie, 
von verichiedenen Breiten, in 
einer Auswahl der moderniten 
Schattirungen, kurzum, füfi 
Narben find vertreten; 
derſchiedene Bänder vaflend für 
Bonnet s Bänder, Halöbinden, 
— für Hüte und NRöde, 
Säleifen, Schärpen un. j. w. eine Dame kann jold 
feine Bänder, wie dieſe, in irgend einem Store im 
Lande für mehrere Mal des Preijes, welchen wir berech⸗ 
nen, kaufen. Darum follten unjere Kunden biefe Bars 
gains, welche wir ihnen jept bieten, ſich nicht entgehen 
laſſen. Unter Borratb, aus welchem wir bieje 40 Ets.s 
' Padete aufmahen, beſteht aus Crown Cdge, Gros 
2.25 -5.40 Grain, Moire, Picot Edge, Satin Edge, Silk Brocade, 
82.25 -5. Striped Ottoman, und verihiedenen anderen Sorten 
1.25—3 10 einfacher und fanzy jeidener Bänder, den Pedürfniffen 
475-515 umierer Damen: Runden angemefien. Wir ftellen - ⸗ 
ı fältig jortirte Radete ſeidener Banber ber. Keine Reſte 
— | kürzer als eine Nard lang und Alles erjte Glaffe braude 
Omaha, Neb. | bare Waare, Ein Bader 40 Gens; drei für gl. Sorgs 
E Dr verpadt und per Poſt pofifrei verjandt mad 
Biebmarft. Empfang des Preijes. PBeltcllungen jende man an 
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